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Parlamentsbrief. | 
# Berlin, 12. Mai. 

Die Nationalliberalen find heute mit ihrem agrariſchen Antrag, 
der unter dem Namen des Herrn Knebel eingebracht war, arg hinten 
über gefallen. Dieſer Antrag gehört zum Schlimmften, was auf dem 
parlamentariſchen Gebiete jemals verſucht worden iſt. Die Spar⸗ 
kaſſen, die Sparpfennige von deren Einlegern ſollen dazu herhalten, 
Leuten Credit zu geben, die denſelben ſonſt nur beim Wucherer finden 
würden. Die Vorſchußvereine, fei es nach dem Syſtem Schulze: 
Delitzſch oder nach dem Syſtem Ralffeiſen, reichen nicht hin; bei ihnen 
findet der Creditſucher, defen Intereſſen Herr Knebel wahrnehmen 
will, keine Hilfe. Man muß zu ſolchen Kaſſen greifen, an deren 
Spitze der Landrath ſteht, damit dieſer überall Segen ſpendet, wo es 
nöthig iſt. Der Antrag war auch von Mitgliedern unterſchrieben, die 
fi) über defen Unmöglichkeit schlechthin keine Illuſionen machen 
konnten; allein die verzweifelte Lage, in welcher fih die nationalliberale 
Partei befindet, zwang ſie zu einem ungewöhnlichen Schritte, um ihre 
wankende Popularität wieder herzuſtellen. 

Der Antragſteller, Herr Landrath Knebel, half ſich mit den fonder- 
barſten Mitteln, um ſeine Sache zu ſtützen; dem Centrum warf er 
feine Reichsfeindſchaft vor, die es verhindere, den Landrath zu großem 
Einfluß kommen zu laſſen; mit den Freiſinnigen ging er in das Ge⸗ 
richt, weil ſie ſich unterſtanden hatten, über den Antrag „Witzchen“ 
zu machen. Auf den Einwand, daß man die kleinen Spareinleger 
doch nicht in die Lage bringen könne, Geld an zweifelhafte Schuldner 
zu verlieren, hatte er die ſchnellfertige Antwort, daß für Verluſte der 
Sparkaſſen die Communen eintreten könnten. 

Der Miniſter des Innern beeilte ſich, dem Antrage im Intereſſe 
der Communen und der Sparkaſſen ſehr ernſt entgegen zu kreten. 
Seine Antwort war ſchlechthin correct; vor zwölf Jahren wäre es 
noch ſelbſtverſtändlich geweſen, daß auf einen fo ausſchweifenden An⸗ 
trag dieſe und keine andere Antwort gegeben werden mußte. Wie 
heute die Sachen ſtehen, war man zweifelhaft, was geſchehen würde, 
und man muß dem Herrn von Puttkamer einen Dank dafür aus⸗ 
ſprechen, daß er das, was die geſunde Vernunft zu ſagen gebot, ohne 
jede Clauſel und ohne jeden Rückhalt zum Ausdruck brachte. Es 
ſcheint doch, daß in den maßgebenden Kreiſen ſich das Bewußtſein 
regt, daß die Begehrlichkeit der Intereſſenten überzuſchlagen droht, 
und daß der Staat ſich wehren muß, wenn man an ihn übertriebene 
Anforderungen ſtellt. 

Herr von Schorlemer konnte die erfreuliche Thatſache berichten, 
daß in den Kreiſen, in denen er ſich bewegt, die wirthſchaftliche 
Selbſtthätigkeit der Geſellſchaft den Wucher zurückgedrängt hat; Herr 
von Rauchhaupt nahm die Intereſſen der Sparkaſſen wahr. Auch die 
Freiconſervativen trennten ſich von den Nationalliberalen und brachten 
einen Gegenantrag ein, gegen den ſich unter keinem Geſichtspunkte 
etwas einwenden ließ. In dieſer Charakteriſtik iſt freilich ſchon ent⸗ 
halten, daß er keinen beſonders tiefen Inhalt hatte, aber er ga 
dem Tage wenigſtens einen Abſchluß. Eine Anzahl von National⸗ 
liberalen ging ſchon vor der Abſtimmung weg, well ſie aus der Dis⸗ 
cuſſion die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß ſie einen Fehler be⸗ 
gangen, als ſie ihre Unterſchrift hergaben. 
liche Niederlage. 


Kurz, es war eine erheb⸗ 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 13. Mai. 
Im Verlaufe der Debatte über die Ausweiſungen im Abge— 


ordnetenhauſe erwähnte der Abg. Rickert, daß ein Handelsmann, 
Namens Gudel, durch die Ausweiſung bankerott geworden ſei. Miniſter 
v. Puttkamer beſtritt diefe Behauptung. Eine „verantwortliche Staats⸗ 
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behörde“ habe ihm berichtet, der Concurs ſei allerdings unmittelbar veran⸗ 
laßt durch die Ausweiſung, aber der Bankerutt ſei ſchon ſeit Jahren latent 
vorhanden. In der Sitzung vom 6. Februar berichtigte Herr Rickert die 
Behauptungen des Miniſters v. Puttkamer bezüglich der ſehr „fragwürdi⸗ 
gen Natur“ des Mannes. Der Miniſter räumte ein, daß derſelbe einen 
ordnungsmäßigen Paß habe. Er fuhr dann fort: „Aber was die Haupt⸗ 
ſache iſt, mir liegt ein heut eingereichter amtlicher Bericht vor, wonach es 
außer allem Zweifel geſtellt iſt, daß dieſer betreffende Mann in die Hände 
der Staatsanwaltſchaft fallen wird. Der Staatsanwalt iſt bereits auf 
Grund des bekannten $ 210, 2 und 3 der Concurs-Ordnung in die Noth- 
wendigkeit verſetzt worden, gegen ihn einzuſchreiten. Die Sache liegt alſo 
zu Ungunſten des Mannes ſehr viel ſchlimmer, als ich ſie in ſchonendſter 
Weiſe in der damaligen Sitzung dargeſtellt habe. Ich frage nun den Ab⸗ 
geordneten Rickert, ob es erwünſcht ſein kann, dieſe Dinge in Rede und 
Gegenrede hier mit allem Detail vorzuführen, wenn nachher ſolche Dinge 
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zu Tage kommen, wie ich fie eben dem Hauſe vorgetragen habe. Ich muß 


dabei bleiben, daß gerade die Ausweiſung dieſer Familie im öffentlichen 
Intereſſe geboten iſt.“ Die Conſervativen begrüßten dieſe Enthüllung des 
Miniſters v. Putlkamer mit lauten Bravos. — Nunmehr hat in Danzig 
die Verhandlung gegen Gudel ſtattgefunden und endete mit Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. Wir laſſen nachſtehend den Bericht der 
„Danz. Ztg.“ über die Verhandlung folgen: 

Der hieſige Handelsmann Simon Gudel, des einfachen Bankerutts 
auf Grund des § 210 der Concursordnung angeklagt, iſt vor etwa acht 
Jahren aus Kowno in Rußland hier eingewandert, hat ſich mit einer 
preußiſchen Unterthanin (Danzigerin) verheiratbet und 1879 zuerſt ein 
Kurzwaarengeſchäft auf Kneipab begründet. Später miethete G. auf der 
Langenbrücke einen Laden, in welchem er allerlei Bekleidungsgegenſtände 
für Seeleute, wie Hemden, Hoſen 2c., feil hielt. Die Frau Gudel, welche 
pun größten Theil dieje Kleidungsſtücke ſelbſt fertigte, ſtand dieſem 

aden als Verkäuferin vor, während der Angeklagte mit gleichen Waaren 
auf Schiffen und auf dem Lande Hauſirhandel trieb. Das Geſchäft war 
nicht groß, aber Fleiß und Sparſamkeit machte es dem Gudel'ſchen 
Ehepaar möglich, von den i feiner Thätigkeit zu leben. Gudel 
hat in den Jahren 1879 bis 1885 Waareneinkäufe von 800 Thlr. im 
Jahre 1879, 2700 Thlr. im Jahre 1880, von 3000 Thlr. im Jahre 1881 
u. f. w. gemacht; fein jährlicher Geſchäftsumſatz belief fid auf 10- bis 
12000 M. Die Gudel'ſchen Eheleute haben fih in allen den Jahren 
gu ſehr mühſelig, aber ehrlich und gut durchgeſchlagen. 

a erhielt Gudel mit vielen Anderen plötzlich als Ausländer eine Aus⸗ 
weiſungsordre, und kaum war dies bekannt geworden, als auch ſeine 
ſämmtlichen Gläubiger auf ihn einſtürmten und Zahlung 
forderten. Da Zahlungen zu dieſer Zeit bei Gudel nicht fällig waren, 
konnte er auch auf die plötzlichen Zahlungsforderungen ſeiner Gläubiger 
nicht vorbereitet ſein, er gerieth deshalb in Zahlungsverlegenheiten und 
am 26. September v. J. in Concurs. Hierbei ſtellte fidh eine Paſſiv⸗ 
maſſe von 8732,18 M. heraus, der eine Actiomaſſe von 4121,73 M. 
gegenüberſtand, nachdem das kleine Lager vom Concursverwalter ſchleu⸗ 
nigſt ausverkauft worden war. Dieſe Feſtſtellungen erwieſen ſich um 
deshalb als ſchwierig, weil Gudel keine kaufmänniſchen Bücher geführt, 
auch es unterlaſſen hatte, Bilanzen zu ziehen. Er wurde deshalb unter 
Anklage des einfachen Banferutis geſtellt. 

In dem geſtrigen Verhandlungstermin ſchilderte der Angeklagte zu⸗ 
nächſt, wie er ſich mit Mühe und Noth aus ganz kleinen Anfängen 
empor gearbeitet, wie er und ſeine Gattin geſpart und gearbeitet hätten, 
um ihren Unterhalt ehrlich zu erwerben; ſeine Gattin habe die Kleidungs⸗ 
ſtücke für die Seeleute gefertigt und hierbei den ganzen Tag im Laden 

eſeſſen, um etwaige Käufer zu bedienen, während er mit Nanem Pack 
1 5 ſei, um durch Hauſiren Abſatz zu erzielen. Anfänglich 
ei er auch als Hauſirer mit 2 M. monatlich zur Gewerbeſteuer heran⸗ 
ezogen worden, zuletzt habe man ihn auf den Steuerquittungen 
Handelsmann genannt. Als Hauſirer oder Handelsmann mit ſo geringem 
Geſchäftsumfang habe er geglaubt, nicht nöthig zu haben, kaufmänniſche 
Bücher zu führen, was er auch gar nicht verſtehe. Der Concurs- 
verwalter, Herr Block, nr auf Befragen des Vorſitzenden die Aus: 
kunft, daß nach ſeiner teinung Gudel wohl verpflichtet geweſen wäre, 
kaufmänniſche Bücher zu führen, doch glaube er, daß derſelbe ſeinen 
Hauptumſatz durch Hauſiren erzielt habe. — Der Staatsanwalt hält 
es für erwieſen, daß Gudel nicht nur Hauſirer war, als welcher er keine 


Ann Stimme, die ich als diejenige der Marian Blakelock erkannte, 
flüſterte: 
„Doctor, haben Sie ein mitleidiges Herz?“ 

„Ich glaube es,“ antwortete ich kurz, indem ich ihre Hand ab⸗ 
ſchüttelte, denn ihre Berührung erfüllte mich mit Abſcheu. 

„PR, ſprechen Sie nicht fo laut. Wenn Sie das geringſte Mit- 
leid mit mir fühlen, ſo flehe ich Sie an, mir den Goldklumpen, den 
Ihnen mein Vater geſchenkt hat, zurückzugeben.“ 

„Gerechter Gott!“ rief ich, „it es nur moͤglich, daß ein fo fhönes 
Weib ein folh gewinnſüchtiges, ſchamloſes Geſchöpf fein kann?“ 

„Ach, Sie wiſſen nicht — ich kann es Ihnen nicht ſagen! Ver⸗ 
urtheilen Sie mich nicht ſo raſch. Gott iſt mein Zeuge, daß ich das, 
wofür Sie mich halten, nicht bin. Eines Tages werden Sie die 
Wahrheit erfahren. Aber,“ fügte ſie, ſich unterbrechend, hinzu, „wo 
iſt der Goldklumpen? mein Leben hängt von ihm ab.“ 

„Nehmen Sie ihn, Heuchlerin!“ rief ich, ihr denſelben in die 
Hand drückend, die ſich gierig ſchloß. „Ich hatte nie die Abſicht, 
ihn zu behalten, denn auf Golde, was unter dem Dache, unter welchem 
Sie wohnen, gemacht wird, muß ein Fluch ruhen.“ 

Mit dieſen Worten ſtolperte ich, ohne auf ihren Verſuch, mich 
zurückzuhalten, Obacht zu geben, die Treppe hinab und eilte nach Haufe. 

Als ich am nächſten Morgen in meinem Sprechzimmer die ge⸗ 


meiner Bekanntſchaften von verfloſſener Nacht nachdachte, wurde die 
Thür geöffnet und Marian Blakelock trat herein. Sie zeigte noch 
immer den erſchreckten Blick, den ich ſchon am vorhergehenden Abend 
an ihr beobachtet hatte, und war außer Athem, als ob fie ſehr ſchnell 
gelaufen ſei. 

„Der Vater iſt aufgeſtanden,“ keuchte ſie, „und beſteht darauf, 
ſeine alchemiſtiſchen Arbeiten fortzuſetzen. Kann es ihn tödten?“ 

„Ich glaube nicht,“ antwortete ich kühl. „Es würde beſſer ſein, 
wenn er ſich ruhig verhielte und nicht aufregte, jedoch brauchen Sie 
ſich nicht zu beunruhigen, ſeine Wunden ſind zwar ſchmerzhaft, aber 
nicht gefährlich.“ 

Gott fei Dank! Gott fei Dank!“ rief fie leidenſchaftlich, und 
ergriff ehe ich es ahnen konnte, meine Hand, die ſie erregt küßte. 


„Was ſoll das heißen?“ 


zurückzukehren. 


„Ich kann nicht gehen,“ antwortete ſie. „Nicht wahr, Sie verachten 


mich!“ Ich gab keine Antwort. 


i rief ich, meine Hand zurückziehend, „Sie 
ſind mir nicht verpflichtet. Sie thun beſſer daran, zu Ihrem Vater 


zweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 13. Mai 1886. 


Bücher zu führen nöthig hatte, ſondern er habe auch einen feſten Laden 
gehabt, in welchem er Waaren zum Verkauf vorräthig F habe. 

ubel habe fein Geſchäft daher nicht nur hauſirmäßig, auch nicht trödler⸗ 
mäßig, ſondern kaufmänniſch betrieben, und ſei deshalb zur Führung 
von Geſchäftsbüchern verpflichtet geweſen. Wenn er nun auch den An⸗ 
eklagten für ſtrafbar erachte, weil er es unterlaſſen, dieſe Bücher zu 
ühren und Bilanzen zu ziehen, ſo ſei der Fall doch mit Milde zu be⸗ 
urtheilen, denn erſtens ſei der Schaden, den die Gläubiger erlitten, nur 
gering, und dann ſei auch nicht zu verkennen, daß die Ausweiſungsordre 
viel dazu beigetragen hat, den Angeklagten in den Concurs zu treiben. 
Er beantrage daher gegen den Angeklagten nur eine Gefängnißſtrafe 
von 3 Wochen. — Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Wannowski, 
führte aus, daß es lediglich darauf ankomme, ob Gudel Hauſirer oder 
Kaufmann gemeſen ſei. Als Hauſirer brauchte er keine Geſchäftsbücher 
zu führen, als Kaufmann war er dazu verpflichtet. Es ſei jedoch un⸗ 
zweifelhaft, daß Gudel nach Artikel 10 des Handelsgeſetzbuches, nach 
welchem Höker, Trödler, Hauſirer und dergleichen Handelsleute von 
eringem Gewerbebetriebe, ferner Wirthe ic. keine Handelsbücher zu 
ühren brauchen, ſtraflos ſei, da er nur Hauſirer war. Trödler zum 
Beiſpiel feien Leute, die mit alten Sachen handeln, dies thun auch 
Antiquare, welche letzteren oft einen ſehr bedeutenden Geſchäftsumfang 
haben, wie z. B. die Gſellius ſche Antiquarien⸗Handlung in Berlin: 
trotzdem brauchten ſie nach Artikel 10 des Handelsgeſetzbuches keine 
kaufmänniſchen Bücher zu führen; daſſelbe ſei auch bei Wirthen, z. B 
auch des „Engliſchen 
Fall, die doch gewiß einen bedeutenden Geſchäftsumfang hätten. Wenn 
aber ein ſo kleiner Geſchäftsmann wie Gudel keine Bücher führe, dann 
folle eine ſolche Unterlaſſung die Weltordnung erſchüttern! Wenn Gudel 
auch einen kleinen Laden beſeſſen habe, ſo ſei ſeine Hauptthätigkeit doch 
auf das Hauſiren gerichtet geweſen, und wenn er noch zuletzt als 
Handelsmann bezeichnet worden ift, fo gehört er doch unzweifelhaft. 
zu „dergleichen Handelsleuten von geringem Gewerbebetriebe“, welche 
nach Artikel 10 des Handelsgeſetzbuches Handelsbücher nicht j führen 
brauchen. Auch der Umfang des Geſchäfts und der Umſatz deſſelben fet 
nicht maßgebend, ſondern die Art und Weiſe, wie das Geſchäft be⸗ 
trieben worden und wie der Umſatz erzielt iſt. In dem vorliegenden 
Falle ift das Geſchäft lediglich von Mann und Frau betrieben worden; 
die Frau hat gearbeitet, und der Hauptvertrieb der gefertigten Waaren 
iſt durch das Hauſiren des Mannes erzielt. Wenn das Geſetz beſtimmen 
würde, daß ſolche Leute bei ihrem geringen Bildungsgrade gezwungen 
ſeien, Handelsbücher zu führen und Bilanzen zu ziehen, ſo würde das 
einfach ein Verbot des Kleinhandels überhaupt ſein. Er bitte deshalb 
um Freiſprechung des Angeklagten Gudel. — Der Staatsanwalt ver⸗ 
zichtet auf eine Replik, den Fall einfach der Beurtheilung des Gerichts⸗ 
hofes überlaſſend. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 
Zweifelhaft ſei nur, ſo führte der Herr Vorſitzende aus, ob Gudel ver⸗ 
pflichtet war, Geſchäftsbücher zu führen. Wenn nun auch der Gerichtshof 
den Ausführungen des Herrn Vertheidigers darin nicht folgen könne, 
daß Geſchäftsleute, wie der genannte Antiquar in Berlin oder die be⸗ 
nam hieſigen Hoteliers, nicht nöthig hätten, Geſchäftsbücher zu 
ühren, fo fei der Gerichtshof doch zu der Anſicht gelangt, daß Gudel 
ſowohl Kaufmann wie auch Hauſirer geweſen ſei, mehr jedoch das letztere, 
wie das erſte. Doch auch als „Kaufmann“ ſei er wohl zu denjenigen 
Handelsleuten zu rechnen, welche wegen geringen Gewerbebetriebes Han⸗ 
delsbücher nicht zu führen brauchen. Jedenfalls habe Gudel den Haupt⸗ 
umſatz als Hauſirer erzielt; wenn dies aber der Fall war, ſo bleibe für 
den übrigen geſchäftlichen Betrieb ein ſo 1 Umſatz übrig, daß er 
von der Verpflichtung, deshalb kaufmänniſche Bücher zu führen, als ent⸗ 
bunden zu erachten ſei. Da Gudel ſonach freizuſprechen geweſen, ſeien 
die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen geweſen. 


Die „Danz. Ztg.“ knüpft hieran folgende Bemerkungen: 

Der vorſtehend kurz geſchilderte Sachverhalt, welcher den Gegenſtand 
der geſtrigen Verhandlung bildete, ſpricht für ſich ſelbſt. Wir brauchen 
unfere Leſer nur an die Auszüge aus den Ergüſſen des hieſigen Organs 
der Conſervativen über den „Fall Gudel“ zu erinnern. Hatte dies Blatt 
damals doch den nicht beneidenswerthen Muth, die „Verhaftung“ des 
vom Schickſal leider ſo hart verfolgten Mannes „für die nächſten Tage“ 
anzukündigen, mit wichtigen „Enthüllungen“ und anderen ſchlimmen 
Dingen zu drohen! Selbſt Herr v. Puttkamer⸗Plauth ſoll, als er als 
Gaſtredner hier erſchien, um den Danzigern feine „authentiſchen Mit⸗ 
theilungen“ über die Ausweiſungsdebatte zu machen, weitere geheimniß⸗ 
volle „Ermittelungen“ über den Fall Gudel prophezeit haben. Nun iſt 
der Schleier gehoben. Wir können es getroſt jedem von Verfolgungs⸗ 


alten Beftellungen auf die * we l 8 felt Montag 
agen dre 


„Sie halten mich für ein Scheuſal, für eine Verbrecherin. Als 
Sie letzte Nacht nach Hauſe gingen, wunderten Sie ſich, daß ein ſo 
niederes Geſchöpf ein ſo ehrliches Ausſehen haben könnte.“ 

„Sie ſetzen mich in Verlegenheit, mein Fräulein,“ erwiderte ich 
im kühlſten Tone. „Bitte, befreien Sie mich aus dieſer pein⸗ 
lichen Lage.“ 

„Warten Sie! Ich kann es nicht ertragen, daß Sie ſchlecht von 
mir denken. Sie ſind ſo lieb und gütig, daß mir an Ihrer Achtung 
gelegen iſt, und ich ſie zu beſitzen wünſche. Sie wiſſen nicht, wie 
ſehr ich meinen Vater liebe.“ 

Ich konnte ein bitteres Lächeln nicht unterdrücken. 

„Sie glauben es nicht? Gut, ich will Sie überzeugen. Ich 
habe letzte Nacht einen ſchweren Kampf gekämpft und habe mich jetzt 
entſchieden. Dieſes Leben voller Täuſchung und Betrug darf nicht 
länger dauern. Wollen Sie meine Rechtfertigung anhören?“ 

Ich willigte ein. Der wundervolle Wohllaut ihrer Stimme und 
die Reinheit ihrer Züge entzückten mich aufs neue und ich glaubte 
ſchon halb und halb an ihre Unſchuld. 

„Mein Vater hat Ihnen einen Theil ſeiner Geſchichte erzählt, 
aber er hat Ihnen nicht mitgetheilt, daß das fortwährende Mißlingen 
ſeiner Verſuche, das Geheimniß der Umwandlung der Metalle zu 
entdecken, ihn beinahe todtete. Die ſtete Verfolgung dieſes wahn⸗ 
witzigen Problems hatte ihn vor zwei Jahren an den Rand des 
Grabes gebracht, und er wurde von Tag zu Tag ſchwächer, ſo daß 
ich vorausſah, daß er, wenn ſein Geiſt nicht auf irgend eine Weiſe 
unterſtützt würde, ſterben müſſe. Dieſer Gedanke bildete ſich in mir 
zur firen Idee aus, denn ich liebe ihn, wie nie eine Tochter ihren 
Vater geliebt hat. Während dieſer Jahre der Armuth beſtritt ich den 
dag durch Nähen, eine harte Arbeit, die ich jedoch noch heute thue. 

„Wie?“ rief ich verblüfft, „hat nicht —“ 

„Geduld! * Sie we ausreden. Mein Vater ſiechte an 
der Vereitelung ſeiner Hoffnung dahin, und ich mußte ihn retten. 
Durch ungeheure Anſtrengung, durch Arbeit bei Tag und Nacht er⸗ 
ſparte ich 35 Dollars in Papier, die ich gegen Gold eintauſchte. Ich 
warf daſſelbe eines Tages, als es mein Vater nicht bemerkte, in den 
Schmelztiegel, in dem er einen ſeiner vergeblichen Verſuche anſtellte. 
Ich bin ſicher, Gott wird mir diefe Däuſchung verzeihen, denn ich 
fonnte das Eiend, das dieſelbe hervorrufen ſollte, nicht vorausſehen. 
(Schluß folgt.) 
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ſucht freien Manne überlaſſen, ſich ſelbſt das Bild auszumalen, welches 
er enthüllt hat. / 
Die neue öſterreichiſche Zollvorlage unterſcheidet ſich in einer 
Hinſicht recht bemerkenswerth von der vorjährigen deutſchen Zollvorlage. 
Die Vorſchläge, mit welchen die deutſche Reichsregierung vor einem Jahre 
an den Reichstag herantrat, trugen faſt durchweg ganz rein einen ſchutz⸗ 
zöllneriſchen und agrariſchen Charakter und die gleiche Tendenz kam in 
den Motiven zum Ausdruck; in den Sätzen und Motiven der diesjährigen 
öſterreichiſchen Tarifnovelle macht ſich dagegen überwiegend die Politik 
der Repreſſalien geltend. Die deutſche Zollpolitik hatte nach allen ſeit 
1879 ergriffenen Abſchließungsmaßregeln keinen ſonderlichen Grund mehr, 
ſich über gleiche geſetzgeberiſche Maßnahmen in anderen Ländern zu be’ 
ſchweren. Während man ſich bei der Tarifreviſion von 1879 vorzugsweiſe 
auf die Schutzpolitik des Auslandes berufen konnte, fehlte es 1885 dafür 
an der geeigneten Grundlage. Die deutſche Zollvorlage von 1885 enthält 
deshalb auch kaum einen Hinweis auf entſprechende oder höhere Zollſätze 
anderer Staaten; ſie ging in ihren Anträgen großentheils über alle dieſe 
Sätze hinaus und konnte ſich deshalb in der Hauptſache ausſchließlich auf 
Bedürfniſſe und Forderungen inländiſcher Intereſſenten berufen. Umge⸗ 
kehrt ſpielt in der jetzigen öſterreichiſchen Zollvorlage der Hinweis auf 
andere Staaten und fpecie auf das vom Deut ſchen Reich gegebene 
Beiſpiel eine Hauptrolle; faſt auf jeder Seite der Motive kann man 
leſen, daß Deutſchland bei dieſem oder jenem Artikel ſeinen Tarif erhöht 
habe und nunmehr die gleiche Zollerhöhung in Oeſterreich billig und noth⸗ 
wendig ſei. Gerade aus einer Vergleichung der beiden amtlichen Acten⸗ 
ſtücke ergiebt ſich recht überzeugend, daß das Deutſche Reich mit ſeinen 
letzten Zollerhöhungen in der europäiſchen Schutzzollbewegung die Spitze 
genommen hat und andere Staaten, wie Oeſterreich-Ungarn, nur in ſeinem 
Gefolge marſchiren. Es iſt ſehr lehrreich, an einzelnen Beiſpielen zu ver⸗ 
folgen, wie das Vorgehen Deutſchlands jetzt den öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaat unmittelbar zur Nachahmung hindrängt. Sind doch die Fälle gar 
nicht ſelten, in welchen die öſterreichiſche Zollvorlage zur Motivirung einer 
beantragten Zollerhöhung gar nichts weiter vorbringt, als den Hinweis 
auf den kürzlich erhöhten deutſchen Zollſatz. „Der Zoll wird wie in 
Deutſchland mit 35 Fl., d. i. um 5 Fl. höher als bisher angeſetzt,“ 
heißt es bei dem zum Einzelverkauf hergerichteten baumwollenen Näh⸗ 
garn. „Die beantragte Zollerhöhuug ift jener gleich, welche auch 
in Deutſchland eingetreten iſt“, wird bei Erhöhung der Zölle auf 
Seilerwaaren bemerkt. „Erſt durch die beantragte Erhöhung wird 
die Parität mit dem deu tſchen Zollſatze von 100 Mark her⸗ 
geſtellt“, wird bei der Zollerhöhung für wollene Fußteppiche angeführt. 
Bei den Holzwaaren heißt es in den Motiven: „Durch die in der Vorlage 
beantragten Erhöhungen wird im allgemeinen Tarife die Parität der be⸗ 
treffenden Zollſätze mit den analogen Poſiotionen des deutſchen Zoll⸗ 
tarifs hergeſtellt.“ Recht bezeichnend lautet es auch an einer anderen 
Stelle: „Zur Motivirung der für gemeine Zündwaaren beantragten Zoll⸗ 
erhöhung braucht wohl nur auf die vor Jahresfriſt eingetretene 
Zollerhöhung in Deuutſchland und das bedrohliche Steigen der 
Einfuhr der dermalen vertragsmäßig zollfreien Zündhölzchen zu uns hin⸗ 
gewieſen werden.“ Daß es ſich dabei keineswegs um eine gewiſſermaßen 
mechaniſche Nachahmung des deutſchen Beiſpiels, ſondern vielfach um eine 
ſchutzzöllneriſche Abwehr handelt, welche ihre Berechtigung aus den durch 
den deutſchen Angriff hervorgerufenen thatſächlichen Verhältniſſen entnimmt, 
mag ſchließlich folgende Stelle der Motive beweiſen, durch welche weit⸗ 
gehende Zollerhöhungen für Steinwaaren begründet werden ſollen. 
„Die Lage unſerer Steinwaaren-Induſtrie“, heißt es dort, „hat 
ſich in der allerletzten Zeit infolge der in Deutſchland im ver: 
floſſenen Jahre erfolgten Zollerhöhungen ganz erheblich ver⸗ 
ſchlimmert; der Ausfall im Export an Granit, Marmor und Schiefer, 
der daraus reſultirt, iſt für einzelne Gegenden, die dieſen Verkehr zu 
pflegen im Falle waren, von ſehr mißlichen Folgen für die Erwerbsthätig⸗ 
keit weiterer Bevölkerungskreiſe begleitet. Auf diefe Verhältniſſe ift nicht 
nur in den Berichten aus den zunächſt betroffenen Bezirken, z. B. Schle⸗ 
ſiens, eindringlich hingewieſen, ſondern auch aus dem Innern des Reiches 
erhebt der niederöſterreichiſche Gewerkverein ſeine Stimme, um für ange⸗ 
meſſene zollpolitiſche Maßnahmen zum Schutze der Steininduſtrie im ge⸗ 
genwärtigen Zeitpunkte zu plaidiren. Von dem benachbarten Abſatzgebiete 
ausgeſchloſſen, ſieht ſie umgekehrt den inneren Markt der Importe ſowohl 
von dorther als vom Süden zu Zollſätzen geöffnet, die weit hinter der 
Reciprocität mit den 


Kleine Chronik. 
Breslau, 13. Mai. 
In der Jubiläums⸗Kunſtausſtellung wird gar emſig gearbeitet, 
denn noch iſt vieles bis zur Eröffnung am 23. zu thun. Noch ſtehen im 
Ausſtellungspalaſte überall uneröffnete Kiſten umher, an den Wandbellei⸗ 
dungen ſind zahlreiche Hände thätig, die Parkanlagen ſind noch unvollendet 
— kurz, es herrſcht da draußen an der Stadtbahn noch bedeutender Wirr⸗ 
warr, und es bedarf hingebenden Eifers, um alles zur richtigen Zeit fertig 
zu ſtellen. Aber dieſer Eifer iſt da, und ſo kann man das Beſte hoffen. 
Ob der Kaiſer zur Eröffnungsfeier kommt, iſt noch nicht feſtgeſtellt; jeden⸗ 
falls wird er zum Künſtlerfeſte am 19. Juni erſcheinen und mit ihm der 
8 Hof. Für dieſen Tag wird in unmittelbarer Nähe des Triumph⸗ 
ogens ein beſonderes „Kaiſerzelt“ aufgeſchlagen. Der Eintrittspreis in 
die Jubiläums⸗Kunſtausſtellung an dieſem Tage it auf 15 M. feſtgeſetzt. 
Trotz dieſes hohen Preiſes iſt die Nachfrage nach Billets für das Künſtler⸗ 
feſt ſchon ſo ſtark, daß bis zu dem Endtermin der Anmeldungen, bis An⸗ 
fang Juni, alle Billets vergriffen ſein dürften. 


Die Univerſität Heidelberg hat auch die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Paris eingeladen, ſich bei den Feierlichkeiten des fünfhundert⸗ 
jährigen Jubiläums vertreten zu laſſen. Die Akademie der Wiſſenſchaften 
leiſtete dieſer Einladung Folge und hat den Mathematiker Charles Hermite 
deſignirt, die Akademie bei den Univerſitätsfeſten zu repräſentiren. 


Einen gräßlichon Selbſtmord hat ein Student in Würzburg be- 
gangen. Derſelbe hat ſich den Leib aufgeſchlitzt und außerdem den Hals 
und das Geſicht auf das Schrecklichſte zerſchnitten. Der junge Mann ſoll 
dieſe That in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt fabat. 


Eine Liszt⸗Auekdote. Wie der „Figaro“ mittheilt, ſoll Franz Liszt 
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Paris Folgendes erzählt haben: Ich 
war noch ein Knabe, als ich zum erſten Male in Paris als Claviervirtuoſe 
auftrat. Der Herzog von Orleans, ſpätere König Louis Philipp, geruhte 
ebenfalls, mich zu feinen Soiréen einzuladen; er verſtand wenig Muſik, 
wollte aber immer ein Urtheil haben, welches oft genug komiſch ausfiel. 
A 3 A elohnung ſchickte, 
waren ſehr unherzoglich; man weiß ja zur Samog daß der Geiz eine der 

fünden war, welche mit auf dem e epertoir obenan ſtand. 
Dieſe begleitete ihn auch auf ſeinen Königsthron; eine ſeiner Heldenthaten 
gewiſſer Muſiker von Verdienſt ſofort 
m epen on Be Ma die 
MWiebereinfegung dieſer Penſion, durch deren Entziehung gute und wohl⸗ 
verdiente infir ihre Exiſtenz einbüßten. Er machte Ausflüchte und ale 

den Orden der Ehrenlegion als „perſönliches Anerkennungszeichen“ — von 
der Benfion war keine Rede weiter. Mich verdroß die Sache, und da ich 
mir in meiner Jugend oft den löniglichen Luxus geſtattete, meinem eigenen 
Kopfe zu folgen, antwortete ich auf jede Einladung, in den Tuilerien zu 
ſpielen, abſchlägig. Dennoch folte ich Louis Philipp auf eine unerwartete 
Weiſe etwas vorſpielen und als König begegnen. Ich probirte eines Morgens 
in der Erard'ſchen Planoſabrik einen neugebauten Flügel — denſelben köſt⸗ 
lichen Flügel, welcher in den Beſitz des Fürſten Demidow übergegangen ift 
und heute noch im Salon der Prinzeſſin Clotilde Napoleon ſteht — als 
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dieſes Zuſtandes kann im Wege der internen Zollgeſetzgebung nur da- 
durch vermittelt werden, daß gemäß den Vorſchlägen der gegenwärtigen 
Regierungsvorlage unſere Tarif⸗Beſtimmungen in den entſprechenden Po⸗ 
ſitionen ſolcher Art modificirt werden, wodurch in der Hauptſache, ſowohl 
hinſichtlich der Claſſificationen, als der Zollſätze die 
Parität mit dem neuen deutſchen Tarife hergeſtellt wird.“ 

Ueber den Erfolg der Anleihe bringen die franzöſiſchen Blätter nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen: 

Zur öffentlichen Subſeription wurden 18 947 367 Franken Rente in 
Zprocentigen perpetuellen Titeln aufgelegt; verlangt find von 247 000 
Unterzeichnern 401 670 455 Franken Renken worden, alfo einundzwanzig 

und ein fünftel Mal der vom Staate angebotene Betrag. Paris allein 
unterzeichnete für 359 Millionen Renten; in dieſer Summe find auch 
die für Rechnung des Auslandes erfolgten Unterzeichnungen mit inbe⸗ 
riffen. Die Departements verlangten 42½ Millionen Renten; Marz 
eile und Lyon ſtehen an der Spitze der Subſcriptionen der Provinz. 
Die Unterzeichner von einem Titel waren verhältnißmäßig wenig zahl⸗ 
reich; ſie überſteigen in Paris nicht die Ziffer von 33 und man 
rechnet auf eine 2 00 Anzahl für die Departements. Die meiſten 
Unterzeichner, welche ohne Zweifel auf eine mehr oder minder bedeu⸗ 
tende Reduction zählten, mußten natürlich ihre Forderungen demgemäß 
erhöhen. Ueberdies hatten die großen Geſellſchaſten ein Minimum feft- 
geſetzt, unter welchem fie keine Subſeriptionen an nahmen; dieſes Mi- 
nimum iſt ziemlich hoch und ſchwankt zwiſchen 60 und 150 Franken 
Rente. Da die Subſcription neunundzwanzig Mal überzeichnet wurde, 
ſind geſtern als erſte Anzahlung rund zwei Millionen eingezahlt worden. 
Schon ſeit heute früh wurden entſprechend einer Verlautbarung im 
„Journal officiel“ alle Einzahlungen über 7500 Franken — 1500 Franken 
Rente — zu neun Zehnteln zurückbezahlt. In den früheren Subſerip⸗ 
tionen war dieſe ſofortige Rückzahlung und für die größten Unter⸗ 
zeichner angewendet worden. Von morgen ab erfolgt eine gleiche Rück⸗ 
zahlung für die Unterzeichner in den Departements. 

Die republikaniſchen Blätter ſehen in dieſem Erfolg einen Beweis da⸗ 
für, daß die franzöſiſche Republik ihren Credit nicht eingebüßt habe und 
das volle Vertrauen des Capitals genieße, während die conſervative Preſſe 
nachzuweiſen ſucht, daß die außerordentlich große Ueberzeichnung einerſeits 
ein Werk der Speculation, andererſeits aber durch die bedauerliche That⸗ 
ſache der vollſtändigen Lähmung des Handels und der Induſtrie erklärlich 
ſei, inſofern nämlich die Capitaliſten gezwungen wären, Rente zu kaufen. 
Richtig iſt, ſo wird der „N.⸗Ztg.“ telegraphirt, daß diesmal die kleinen 
Leute weniger als bei den früheren Anleihen betheiligt ſind, während die 
großen Banken „fabelhafte“ Summen gezeichnet haben ſollen. Die Zeich⸗ 
nung des Hauſes Rothſchild fol über 400 Mill. Fres. betragen haben. 
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3 Berlin, 12. Mai. [Ein Dank der Kaiſerin. — Die 
Markthallen. — Perſonalien.] Im Auftrage der Kaiſerin 
hat die Palaſtdame derſelben, Frau Gräfin Haake, an den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Forckenbeck ein Schreiben gerichtet, in welchem 
mitgetheilt wird, daß bei Gelegenheit des Beſuchs der Markt⸗ 
hallen Seitens des kaiſerlichen Paares die Kaiſerin einen angenehmen 
Eindruck von dieſem neueſten Werk der Fürſorge und von dieſer 
Leiſtung der ſtädtiſchen Verwaltung erhalten habe. Mit dieſem 
Schreiben überſandte die Kaiſerin eine in einem ſehr ſchönen Rahmen 
eingefaßte Photographie (Cabinetsbild) des Kaiſers mit dem Gr: 
ſuchen an den Oberbürgermeiſter, dieſelbe als Erinnerungsgabe an 
die Markthallenfrau reſp. Gärtnerin, welche ihr am Montag beim 
Markthallenbeſuch ein Bouquet überreichte, zu übermitteln. Dieſe 
Marktfrau, eine Frau Zilian, empfing heute aus den Händen des 
Oberbürgermeiſters mit freudiger Ueberraſchung dieſe Photographie. — 
Das Curatorium der ſtädtiſchen Markthallen hielt heute unter 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck eine Sitzung ab, 
in welcher u. A. Director Hausburg in längerer Ausführung ein 
Geſammtbild von dem jetzt ſtattgehabten Markthallenverkehr 
dem Curatorium entwickelte. Nach ſeinen Berechnungen ſcheint die 
Deckung der Amortiſations⸗ und Zinſenquote für die aufgewendeten 
Koſten des Markthallenunternehmens erreicht zu werden. Weitere 
Ermittelungen ſollen behufs Aufſtellung des Etats ſtattſinden. Sehr 
angenehm dürfte der Beſchluß des Curatoriums für die Hausfrauen ſein, 
daß Fürſorge für die leichtere Beförderung der in den Markthallen ge⸗ 
kauften Waaren nach den Behauſungen getroffen werden ſoll. — Der 
von der japaniſchen Regierung nach Toklo berufene Landrichter Moſſe, 
welcher zu dieſem Zweck vom Juſtizminiſter einen mehrjährigen Urlaub 
erhalten hatte, it nach einem hier angelangten Telegramm in Yo: 
kohama eingetroffen. 


plötzlich Aach Beendigung einer Rhapsodie hongroise Louis Philipp zu mir 
an den Flügel trat. Er hatte unerwartet der Fabrik einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, man hatte ihm bei ſeinem Eintritt geſagt: „Es iſt Franz Liszt, 
der dort ſpielt“ und er war der Erſte, der meinem Spiel Beifall klatſchte, 
ganz nach der beliebten bonhomme⸗Manier, mit dem obligaten dicken 
Spazierſtock auf dem Fußboden. Dies, im Verein mit der Penſionsge⸗ 
ſchichte, reizte meinen ſchlechten Humor beträchtlich. Ah, mein Lieber,“ bez 
gann er mit einer freundlichen Verzerrung ſeines Birnengeſichts, nes ift 
lange her, ſeit ich Sie hörte. Wiſſen Sie noch, wie Sie bei mir ſpielten, 
als Sie noch ein Kind und ich nur Herzog von Orleans war? Wie die 
Zeiten fih geändert haben“ — — — „Ja, aber nicht zum beſſeren,“ platzte 
ich heraus. Das gnädige Lächeln verſchwand, Louis Philipp ſah mich einen 
Moment ſtarr an und — die Unterhaltung war zu Ende. Die weitere 
Folge meiner aufrichtigen Meinungsäußerung war die Entziehung des 
Ordens der Ehrenlegion. 

Excellenz Saraſate. Dem berühmten Geiger Pablo de Sara⸗ 
ſate wurde von der Königin von Spanien der Titel „Excellenz“ verliehen. 


„Weibliche Bahnwärter“ im preußiſchen Staatseiſenbahndienſt ſind, 
wie Wenigen bekannt ſein dürfte, in der Nähe Berlins verſuchsweiſe von 
der Direction der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn angeſtellt. Dieſelben tragen 
als Abzeichen im Dienſt um den linken Arm eine ſchwarz⸗weiße Binde, 
bedienen aber nur die Niveau⸗Uebergänge, bei denen ſie die Barrieren zu 
ſchließen und nach dem Paſſiren des Zuges zu öffnen haben. Der erſte 
dieſer weiblichen Bahnwärter iſt bei dem Uebergange von N 
nach Schönweide ftationirt und noch Mehrere befinden fih auf der Strecke 
bis hinter Königs⸗Wuſterhauſen. Diefelben follen, wie einem Bericht: 
erſtatter der „Voſſ. Ztg.“ von einem dieſer weiblichen Beamten verſiche 
worden iſt, der vollen Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten ſich erfreuen und 
ſämmtlich Wittwen verſtorbener Eiſenbahnbeamten ſein. 
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Ein nächtliches Straßenabenteuer,) welches der Referendar 
in in beſuchsweiſe ſich aufhaltend, am 29. März d. J. zu — — 
hatte, gelangte geſtern zur Kenntniß der erſten Strafkammer des Land⸗ 
erichts J. In der elften Stunde verließ der Genannte ein in der Roſen⸗ 
thalerſtraße 5 5 Wirthshaus und beabſichtigte nach ſeiner in der 
Landwehrſtraße belegenen Wohnung zu gehen. Des Weges in der Dunkel⸗ 
heit nicht kundig, fragte er einen ihm begegnenden jungen Mann um Aus⸗ 
kunft, der trotz aller ehr mit übertriebener Bereitwilligkeit ſeine Be⸗ 
gleitung anbot, ſo daß der Fremde ſie ſchließlich annahm. Nachdem ſie 
uſammen einige Straßen durchwandert hatten, wurde Herr R. von feinen 
Begleiter um zehn 1 a einem Schnaps gebeten, und der Erftere 
Herden dieſen beſcheidenen Wunſch nicht abſchlagen zu follen. Zu feinem 
erdruß ſuchte er aber in ſeinem Portemonnaie vergebens nach kleiner 
Münze und mußte ſich ſchließlich dazu bequemen, dem jungen Menſchen 
ein piia Geldſtück bert N. ben welches derfelbe in einer Deſtillation 
wechſeln ſollte, während Herr R. draußen wartete. Der letztere fah durch 
die Scheiben, wie ſein Begleiter in der Schänke mit zwei Leuten von 
wenig Vertrauen erweckendem Aeußeren zufammentraf, die augenſcheinlich 
mit großem Eifer auf ihn einredeten. Da Herrn R. aber von dem jungen 
Manne, der bald wieder heraus kam, das überſchüſſige Geld richtig 
Ban wurde, ſchöpfte er keinen t, und ſie gingen zu⸗ 
ammen weiter. Plößlich erhielt, der Fremde von feinem Begleiter 
einen heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht, und der Angreifer faßte 
ihn dann mit einer Hand an die Gurgel, während die andere Hand mit 
Gewalt an R.'s Uhrkette zerrte. „Brüderken, nu werde ick Dir mal ordent⸗ 
lich ausplündern!“ ließ er ſich dabei vernehmen. rendar war 
aber keineswegs gewillt, ſich ausplündern zu laſſen; gewandt und kräftig, 
wie er war, zahlte er ſeinem Angreifer mit gleicher Münze, hieb na drück. 
lich auf ihn ein und rief dabei laut um Hilfe. Jetzt mochte der Srrolch 
wohl einſehen, daß er den Kürzeren gem würde; er hielt es für rathjam, 
die Flucht zu ergreifen, erbeutete aber noch die goldene Uhrkette und ein 
Medaillon feines Opfers, da die Kette an dem Ührhaken abgerifien war. 
Der Referendar begab ſich ſofort an die Verfolgung, holte den Flüchtigen 
auch ein, und wieder kam es zu einem Handgemenge. Beide Kämpfer 
lagen auf dem Pflaſter, und der Strolch ſuchte ſich ſeines Gegners durch 
ußtritte 50 erwehren, als Ohrenzeugen durch das Hilferufen und den 
ärm herbeigelockt wurden, den Straßenräuber dingfeſt machten und deſſen 
tieng nach der Wache bewirkten. Hier wurde der Verhaftete als der 
erft 17jä rige Schloſſer Wilhelm Bohn erkannt, der mit dieſem ſchweren 
Verbrechen ſeinen erſten Verſuch machte. Es war ein Glück ihn, daß 
er bei Begehung der That das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht hatte, 
ſonſt wäre ihm, wie der Staatsanwalt ausführte, eine langjährige — 
hausſtrafe wegen Raubes ſicher geweſen; unter dieſen Umständen mußte 
aber auf Gefängniß erkannt werden, und der Staatsanwalt beantragte drei 
Jahre. Der Gerichtshof erhob dieſen Antrag zum Erkenntniß. 
[Oeffentliches gubrmwert in Berlin.] Am 31. März d. J 
waren in Berlin 1849 Droſchken erſter Klaſſe, 2464 Droſchken zweiter 
Klaſſe, 150 Gepäckdroſchten; 617 Waggons der Großen Berliner, 72 Waggons 
der Berliner und 83 Waggons der Neuen Berliner Pferde⸗Eiſenbahn; 
83 Einſpänner⸗ und 297 Zweiſpänner⸗Thorwagen und 161 Omnibus, im 
dach alfo 5776 zur Perſonenbeförderung dienende öffentliche Fuhrwerke 
vorhanden. 
[König Ludwig.] Der „Nat.⸗Ztg.“ wird aus München, 
11. Mai, geſchrieben: „König Ludwig ift heute früh auf Schloß Berg 
am Starnberger See eingetroffen und das königliche Hoflager von 
heute ab dahin verlegt. Fataliſtiſch ſtreng hält der König ſeit vielen 
Jahren an dieſem Termin feſt; nur war bisher ſtets der am 11. Maß 
erfolgten Verlegung der Reſidenz nach Berg ein ebenfalls ſtreng ein⸗ 
gehaltener dreimonatlicher Aufenthalt in der Hauptſtadt, vom 11. Fe⸗ 
bruar bis zum 11. Mai jedes Jahres, vorausgegangen. Diesmal 
fiel dieſe dreimonatliche Benutzung der Münchener Reſidenz, in welcher 
der König zwar nicht in der anderwärts üblichen Weiſe Hof zu halten, 
indeſſen doch hier zu verweilen, täglich gegen Abend zum Spazier⸗ 
gang im entlegenſten Theile des engliſchen Gartens auszufahren, eine 
Reihe von Separatvorſtellungen im Hoftheater zu ſpäten Nachtſtunden 
zu beſuchen und wenigſtens zwei⸗ bis dreimal die höchſten Würden⸗ 
träger zur Tafel zu laden pflegte. Die ſonſt übliche vierteljährige 
Mündjener Reſidenz fiel in dieſem Jahre aus, da der König bis 
geſtern auf ſeinem Bergſchloſſe Hohenſchwangau verblieben und 
nicht nach München gekommen war. Noch in Hohenſchwangau 
erhielt der König eine am 6. dieſes Monats von ſämmtlichen 
Miniſtern an ihn gerichtete Vorſtellung, worin nach dem 
Scheitern der vertraulichen Verhandlungen, die mit einer An⸗ 
zahl von Abgeordneten über ein Eintreten des Landtages für 
die Sanirung der Cabinetskaſſe durch ein vom Staate auf letztere 
aufzunehmendes Anlehen gepflogen worden waren, dem Könige ehr⸗ 
furchtsvoll, aber freimüthig anheimgeſtellt, d. h. der Rath ertheilt 
wird, die Sanirung der unhaltbar gewordenen Zuſtände durch Ein⸗ 
ſtellung der Luxusbauten, Beſchränkung der großentheils unnöthigen, 
aber durchweg koſtſpieligen Hofftäbe und Marſtälle und ähnliche Maß⸗ 
regeln weiſer Sparſamkeit bewirken, und vor Allem ein Abkommen 
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mit den dringendſten Gläubigern treffen zu wollen. Die Klagen der 
Letzteren, welche vom 8. d. Mta. ab beim hieſigen Landgericht I zur 
Verhandlung kommen ſollten, ſind einſtweilen bis in den nächſten 
Monat zurückgestellt, bezw. zurückgezogen worden. Auf die Antwort 
des Königs an die Miniſter it man nicht weniger geſpannt, als in 
zwei ähnlichen früheren Fällen, wo einmal der Finanzminister für ein 
auf daſſelbe Ziel gerichtetes Memoire mit dem Ausdruck der aler- 
höchſten Unzufriedenheit heimgeſucht, dafür aber durch eine Solidaritäts⸗ 
Erklärung ſeiner Collegen gedeckt wurde, und im zweiten Falle eine 
ehrerbietige Vorſtellung des präſidirenden Miniſters, Frhrn. v. Lutz, 
der in früheren Jahren ſelbſt als Cabinetsſecretär des Königs mit 
dem Monarchen in nächſtem Verkehr geſtanden, zwar von augenblick⸗ 
lichem Eindruck war, aber äußerſt raſch wieder unbeachtet blieb.“ 
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Provinzial- Beitung. 


Breslan, 13. Mat. 0 ; 
+ Generalfeldmarſchall Graf Moltke ift heute früh von Creiſau 


kommend, hier eingetroffen. Bald nach feiner Ankunft begab fih der T 


Herr General-Feldmarſchall in Civilkleidung nach dem Rathhauſe, um 
dort die Renovationsarbeiten in Augenſchein zu nehmen. Hierauf beſuchte 
er, gefolgt von einer neugierigen Menſchenmenge, einige Geſchäftslocale, 
um verſchiedene Einkäufe zu machen. 

„ Johanniter⸗Convent. Der Convent der n Genoſſenſchaft 
des Johanniter⸗Ordens iſt heute Mittag nne nzial⸗Ständehaus 
unter dem Vorſitze des Commendators, a MI ainmerberen und Land: 
ſchafts⸗Directors Grafen von Rothrird n derſelb ch auf Panthenau, zu 
einer kleinen Sibung puiammengeieeiet en nahm auch General- 
Feldmarſchall Graf Moltke theil. A 

*Polizei⸗Verordnung. bon aa igen Polizei⸗Präſidenten 
iſt eine Verordnung, betreffend San” 15 & umeldung und Controle 
der weiblichen Bedienung Sch — b chankwirthſchaften, erlaſſen 
worden. — $ 1. Gaſt⸗ und Sia s oder deren Stellvertreter, welche 
in ihren Schanklocalen zur B Jun d er Schankgäſte weibliches Perſonal 
halten, ſind Wel bel ER ein Verse h be ersol wel M 

r Loc 1 ihres Perſonals, welches 
melem 19 Datum der Geburt, Geburtsort, Helmathsort, Namen, 
980 oder Vormundes, Aufenthalt während 
der leten and ft in und Tag des Eintritts, enthalten muß, 
einzureichen Y ee n gleicher Weiſe jeden Ein: oder Austritt der 
weiblichen Bed welche innen der darauf folgenden 24 Stunden zu melden. 
Die Melbung, a che ſchriftlich und zwar für jede Perſon beſonders zu er- 
folgen bat, a n zwei Exemplaren einzureichen, von denen das eine auf 
dem Polizei Commiſſariats⸗Bureau verbleibt, das andere abgeſtempelt dem 
Delbepflictigen zurückgegeben wird. — $ 2. Die im $ 1 bezeichneten Ge: 
werbetrei m 2 haben vom 1, Juni d. J. ab in ihrem Locale ein fort: 
laufendes, * Ani ihrer weiblichen Bedienung zu halten und jederzeit den 
Beamten des Kg Polizei⸗Präſidiums auf deren Verlangen vorzulegen. Dieſes 
Verzeichniß muß folürt fein und, bevor es in Gebrauch genommen wird, 
auf dem Bureau des Polizei⸗Commiſſariats, in welchem die Gaſt⸗ oder 
Schankwirthſchaft belegen iſt, zur Abſtempelung vorgelegt werden. Die 
Eintragungen müſſen ſofort erfolgen und ebenfalls den Vor⸗ und Zu: 
namen, das Datum der Geburt, den Geburtsort, den Heimathsort, den 
Namen, Stand und Wohnort des Vaters oder Vormundes, die Wohnung, 
den Tag des Eintritts und eventl. des Austritts der weiblichen Bedienung 
enthalten. — K 3. Weibliche Perſonen, welche unter väterlicher Gewalt 
Sr Vormundſchaft ſtehen, dürfen in Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaften die 

chankgäſte nicht bedienen, auch von den im $ 1 bezeichneten Gewerbe⸗ 
treibenden hierzu nicht verwandt werden, wenn ſie ſich nicht im Beſitze einer 
ausdrücklich auf dieſe Dienſte lautenden ſchriftlichen und von der zuſtändigen 
Ortspolizeibehörde en Einwilligung des Vaters oder Vormundes be⸗ 
finden. — 64. Jede weibliche Perſon, welche in eine Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft 
behufs Bedienung der Schankgäſte eintritt, ift gehalten dem nach $ 1 zu 
ihrer Anmeldung Verpflichteten alle zur Erfüllung feiner Verpflichtungen 
erforderlichen Angaben der Wahrheit gemäß zu machen und demſelben die 
2. ihre Perſon lautenden und in ihrem Beſitze befindlichen Legitimations⸗ 
paplere, namentlich den im $ 3 vorgeſchriebenen Erlaubnißſchein des Vaters oder 
Vormundes vorzulegen, welcher ſodann mit der vorgeſchriebenen Meldung 
($ 1) dem zuſtändigen Polize -Commijjariat 2 übergeben ift. — § 5. So⸗ 
weit die Ehefrauen und Töchter der im $ 1 bezeichneten Gewerbetreibenden 
die Bedienung der Schankgäſte übernehmen, findet dieſe Polizei⸗Verord⸗ 
nung auf dieselben keine Anwendung. — $ 6. Uebertretungen der 88 1 
bis 4 dieſer eee unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 
30 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine verhältnißmäßige 


4 Breslau, 13. Mai. [Von der Börse.] Gegen gestern war 
die Tendenz befestigt. Credit-Actien folgten nur unwillig der besseren 
Stimmung. Laurahütte-Actien lagen fortgesetzt matt, 
waren in Folge des Gerüchtes, dass der Minister 
Erfurter Eisenbahn die Conversion ihrer Prioritäten 
angeboten. Die Umsätze bewegten sich auf allen 
engsten Grenzen, 

Per ultimo Mai (Oourse von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
83,60—83,65 bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 87,85—87.90 bez., Russ. 
1884er Anleihe 99,40_99,35 bez. u. Br., Russ. Orient-Anleihe II 62 bez. 
u. Br., Oesterr. Credit-Actien 458—457,50 bez., Vereinigte Königs- und 


Laurahütte 70,25—70,10 bez., Russ. Noten 201,25 —201 bez., Türken 
15,35 — 15,40 bez. 


Deutsche Bahnen 
der Nordhausen- 
verweigert habe, 
Gebieten in den 
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Pp ine; 
Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolifs Telegr. Bureau.) 
Berlin, 13. Mai, 11 Uhr 55 Min, Gredit-Actien 457, 50, Disconto- 


Commandit —, —. Ziemlich fest, 
Berlin, 13. Mai, 12 Uhr 25 Min, Oredit-Actien 458, 50. Staats- 
Laurahütte 70, 10. 1880er 


bahn 370, —. Lombarden 189, —. 
Russen 87, 90. Russ. Noten 200, 70, Aer ee Per e 
62, 20. Mainzer 94, 20. 


1884er Russen 99, 30. Orient, Anleihe 
Diseonto.Commandit 216, 60. Ziemlich fest, 

Wien, 13. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Aotien 283, 10, Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, Ma; „„ombarden —,—.  Galizier 
—; —. Oesterr, Papierrento —, = 10 412 61, 95. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 104, 22. Ungar. Papierrente —, —. 


Elbthalbahn —, —. Fest. i 
—— K 10 Min. Credit-Actien 283, —, 
n, 13. Mai, 11 Ukr 80. Lombarden 106, 75. Galizier 108.25 


Credit —, —. Staatsbahn 228, 61, 97 
Oesterr. Papierrente 85, 27. Marknoten Oesterr. Goldrente 
ngar, Popierrente 95, 07, 


—, —. 40% ungarische Goldrente 104, 25. 

Elbthelbahn 152,25. Behauptet. 

8 Frankfurt a. M., 13. Mai. Mittags. 

bahn 184, 62. Galizier 160, 75. Fest. wi 
13. Mai. 30% Rente 82, 70. Neneste Anleihe 1872 109, 30, 


Credit-Actien 229, 


— 
. 


oe jeiko 98. 55. Staatsbahn 465, (0. Lombarden —, — Fest. — Neue 
1 ona 1886 82, 12 fest. E R 
welter: m, 13. Mai. Consols —, —. 1837er Russen —, —. 
otter: 
wien, 13. Mai, (Schluss- J Fest. 
Cours vom 13. I * Course.) l 12. 


Ungar. Goldrente .. — =| =>- 
40% Ungar. Goldrente 104 30103 87 


Oredit-Actien — 282 — FPapierrente 85 32 85 22 
5 do.. —— — IsSilberrente — s is = 
Anglo 5 ondon 126 60 3 
Se. Eis. A. Cert. 228 90 |229 25 Kester. Golärente.. 115 10]114 90 
Lomb, Eisenb.- 198 — 198 10 ngar, Papierrente. 95 07 94 92 
Galizier 1004 10 04¹ Elbthalbahn........ 152 00152 — 
Napoleonsd’or: 61 95 61 9 Je Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten +++ 6 5 Wiener Bankverein. — —1— — 


Haftſtrafe tritt. — § 7. Die Polizei⸗Verordnung, betreffend das Melde⸗ 
weſen in der Stadt Breslau vom 16. September 1876, ſowie die Beſtim⸗ 
mungen über die Einführung und den Gebrauch der Arbeits- bezw. 
Geſinde⸗Dienſtbücher ($ 107, 114 und 150 der Reichsgewerbeordnung 
vom 1. Juli 1883 und Geſetz vom 29. September 1840) werden durch 
dieſe Polizei⸗Verordnung nicht berührt.“ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspfle 


Görlitz, 12. Mai. [Verſtoß gegen das Vereinsgeſetz.] Der 88 
der l vom 11. März 1850 über das Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrecht ver ietet, daß Vereine, in welchen Gegenſtände politiſchen 
Charakters zur Erörterung gelangen, mit anderen Vereinen gleicher Art 
zu en Zwecken in Verbindung treten, und auch diejenigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder eines ſolchen Vereins unterliegen den e Straf⸗ 
beſtimmungen, welche von derartigen Vorgängen innerhalb ihres Vereins 
keine Ahnun haben. Unter der Anklage, gegen das qu. Geſetz verſtoßen 
u haben, erſchten am 11. d. M. der Vorſtand des Fachvereins der hieſigen 

aurer vor dem Schöffengerichte, die Maurer Moritz Maukſch, Auguſt 
Gleisberg, Hermann Lipſius, Karl Köppe, Emil Balzer 
und Hermann Trautmann; ein ſiebenter, Rudolf Karſunke, war 
nicht zu ermitteln geweſen. Die Angeklagten behaupteten, die von 
einzelnen Mitgliedern en Correſpondenzen ꝛc. mit Vereinen gleicher 
endenz ſeien rein perſönlichen Charakters geweſen: doch aus den zur 
| gebrachten Protocollen, ſowie aus den ſonſtigen confiscirten 
Schriftſtücken des Fachvereins ſtellte das Gericht feſt, daß in den Ver⸗ 
ſammlungen, nach der Gründung des Fachvereines im Juni v. J., Gegen⸗ 
ſtände politiſcher Art zur Erörtung gekommen ſeien, und daß der Fach⸗ 
verein mit anderen Vereinen Verbindung geſucht habe. Der Herr Staats⸗ 
anwalt, welcher noch das verurtheilende Erkenntniß einer gleichen in Altona 
ee Sache verleſen ließ, beantragte bezüglich der fünf erſten An⸗ 
ekagten je 30 Mark Geldbuße, und bezüglich Trautmann's, des Schrift⸗ 
ührers, welcher die eigentliche Seele und die Triebfeder des Fachvereins 
geweſen ſei, eine Geldſtrafe von 100 Mark. Ferner wurde wie der 
„N. G. A.“ meldet, die Schließung des Fachvereins und (nach $ 41 
d. Str.⸗G.⸗B.) auch die Einziehung der beſchlagnahmten Schriftſtücke be- 
antragt. Das Gericht erkannte dieſen Anträgen gemäß. 


Brieg, 11. Mai. [Ein jahrelanger Proceß, ] nur durch das 
Abpflücken weniger Kirſchen veranlaßt, fand in der Strafkammerſitzung 
des kgl. W hierſelbſt am geſtrigen 1 ſeinen tragiſchen 
Abſchluß. Als Angeklagter en der frühere irthſchaftsinſpeetor 
Eduard Thulmann aus Tſchauſchwitz bei Wanſen, welcher gegenwärtig 
eine Zjähr. Zuchthausſtrafe in der hieſigen Strafanſtalt verbüßt, in Civil⸗ 
kleidung auf der Anklagebank. Derſelbe hatte ſich wegen Körperperletzung 
im Sinne des $ 223 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. und wegen faͤlſcher Anſchuldigung 
zu verantworten. — Im Jahre 1883 hatten die Suchlich'ſchen Eheleute 
aus Tſchauſchwitz eine Kirſchenallee gepachtet. Die Ehefrau des Suchlich 
will mehrfach bemerkt haben, wie Dominialknechte beim Paſſiren beſagter 
Kirſchenalle nach den Kirſchen langten, und bat deshalb den Inſpector um 
Abſtellung dieſer Eingriffe in ihre Eigenthumsrechte. Hierbei geriethen 
beide Perſonen in einen argen Wortwechſel, welcher ſchließlich von Seiten 
des Inſpectors in Thätlichkeiten überging. Inſpector Thulmann verletzte dabei 
die Suchlich ſo, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Sie reichte 
deshalb eine Klageſchrift puman bei dem Amtsvorſteher von Friedersdorf, 
und da dieſer dieſelbe ablehnte, bei der Staatsanwaltſchaft zu Brieg ein. 
Es entſpannen ſich nun Verhandlungen, welche mit der Freiſprechung des 
Thulmann endeten, weil die Zeugen ausſagten, daß er der Frau nichts 
gethan habe. Anſtatt aber die Sache ruhen zu laſſen, verklagte nun Thul⸗ 
mann die Suchlich wegen falſcher Beſchuldigung, worauf dieſe zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt wurde. Inzwiſchen hatte aber die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft herausbekommen, daß die Zeugen und Thulmann in erſter Ver⸗ 
handlung einen Meineid geleiſtet hatten. Sie wurden deſſen überführt 
und Th. zu 3 Jahren, die naen zu 1½ reſp. 1 Jahr Zuchthaus und den 
Nebenſtrafen verurtheilt. Jetzt wurde auf Antrag der Suchlich die ganze 
Verhandlung wieder aufgenommen, welche mit der Freiſprechung der Suchlich 
endete. — In der letzten Sitzung vom 10. Mai cr. hatte ſich nun Thul⸗ 
mann zu verantworten gegenüber der Anklage, die Suchlich am 20. Juli 
1883 gemißhandelt und der falſchen Anſchuldigung beſchuldigt zu haben. 
Es wurden einige 40 Be- und Entlaſtungszeugen und Aerzte als Sad- 
verſtändige vernommen. Angeklagter verſicherte wiederum ſeine Unſchuld. 
Indeß wird der einleitend erzählte Vorfall von den Zeugen aus der erſten 
Verhandlung gleichlautend berichtet. Die verehelichte Peſchel aus Tſchauſch⸗ 
witz, welche wegen Meineides bei ihrer Zeugenausſage zu 1½ Jahren 
9 verurtheilt worden war, a vor dem Schwurgericht ihr 

erbrechen. re ebenfalls beſtrafte Genoſſin Schütze, welche inzwiſchen 
ſtarb, hat ihr Vergehen ihrer Mutter, der 82 Jahre alten Helene Boer, 
eingeſtanden. Die als Nebenklägerin zugelaſſene Geſchädigte beantragte 
nun eine Geldbuße von 3000 M., weil fie neben den Cur: und Arznei⸗ 
koſten einen Verluſt von 300 M. erlitten habe. Der Gerichtshof erkannte 
gegen den Angeklagten wegen Körperverletzung eine Strafe von 3 Monaten 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 13. Mai 1886. 


Berlin, 13. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 13. 12, 
Cours vom 13. 12. Posener Pfandbriefe 101 — [101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 20| 94 10 Schles. Rentenbriefe 104 10104 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 40, 80 30 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 108 80109 — 
Gotthard-Bahn 107 10 106 20 do. do. 8. II 106 — 106 30 


Warschau-Wien.... 249 90 248 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 


Lübeck-Büchen .... 156 70 156 — | Breslau-Freib. 41/30 102 40102 30 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl. 3½% Li — —/100 — 
Breslau-Warschau.. 68 20 68 20 do. 4½% , 102 100102 — 
Ostpreuss. Südbahn 120 50121 — 1. do. 4½% 1879 105 30105 30 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr. - Schl. -Ctr.-B. 58 60 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 97 70 
Oest. 4% Goldrente 93 0 93 20 
o. 4½% Papierr. 69 10! 69 10 
4¼0% Silber. 69 68 90 


Bank-Aotien. 

Bresl. Discontobank 89 80 90 — 
do. Wechslerbank 101 — 101 — 
Deutsche Bank .... 157 700157 40 
Disc.-Command. ult. 216 50/215 40 
Oest. Credit-Anstalt 458 — [455 — 
Schles. Bankverein. 104 30104 40 
Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. do. St.-Pr.-A. 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 — 108 — 
do. veroin. Oelfabr. 58 10! 58 — 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 
Schlesischer Cement 119 —!119 75 
Bresl. Pferdebahn. 134 20/134 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 71 — 70 10 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50/127 50 
Schles. Feuerversich. — —|1525— 
Bismarckhütte 105 50105 50 
Donnersmarckhütte 30 — 30 50 
Dortm. Union $t.-Pr. 45 50| 45 50 
Laurahütte ........ 70 50| 70 25 
do. 4½ % Oblig. 101 20/101 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 — 105 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 20 30 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 20118 — 
do. St.-Pr.-A. 123 — 122 — 
Inowrazl, Steinsalz. 31 —| 30 — 

Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 50105 50 
Preuss. Pr.-Anl.de55 143 — 142 70 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 701104 70 do. 100 Fl. 2 M. 
Pros. 3½% cons. Anl. 102 50 102 40 | Warschau 1008RS T. 
Privat-Discont 13/4 0%. 


59 20 


. 1860er Loose 118 20|118 30 
5% ‚Pfandbr.. 62 70} 62 70 
Liqu.-Pfandb. 57 — 57 — 

5% Staats-Obl. 95 60| 95 60 
6%, do. do. 106 50106 40 

1880er Anleihe 88 10 — 

. 1884er do. 99 60 

„ Orient-Anl. II. 62 20 

. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883 er Goldr. 

Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 

Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente 

Serbische Rente 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40161 40 

Russ. Bankn. 100 SR. 200 65!200 50 

do. per ult. 200 70200 70 


99 50 
62 20 


Amsterdam 8 T... 
London 1 Lotrl. 8 T. 

9 1 ES 8 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
160 70 
200 400200 25 


. i .... —. .. ̃ ̃ — ] — . — — — — . — —— —k—¼ 


Gefängniß, bezw. 2 Monaten Zuchthaus, wegen falſcher Anſchuldigung 
1 Jahr Zuchthaus, welche als eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und 2 Jahr Ehrverluſt zu der Strafe von 1883 hinzukommen. 
Die Geſchädigte erhielt eine Geldbuße von 400 M. zugeſprochen. Faſt ge⸗ 
brochen verließ der einſtmals ſtattliche Inſpector den Gerichtsſaal, vom 
Beamtenperſonal in die Strafanſtalt wieder zurü geführt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 13. Mai. Dem Bundesrath ging ein Geſetzentwurf zu, 
der den Artikel 69 Nr. 1 des Handelsgeſetzbuchs aufhebt, wonach den 
Handelsmaklern unterſagt iſt, für Erfüllung der von ihnen vermittelten 
Handelsgeſchäfte ſich verbindlich zu machen oder Bürgſchaft zu leiſten. 
Die Uebernahme einer ſolchen eventuellen Verbürgung entſpreche 
mehr den Rückſichten des Verkehrs, als wenn der Makler als 
Selbſteontrahent auftrete, um feinem Auftraggeber Sicherheit 
zu bieten. Der Verkauf der Pfänder und Waaren ſoll ſodann 
ſeitens eines Maklers, der eine Bürgſchaft übernommen habe, aus⸗ 
geſchloſſen werden. Nach Erlaß ſolcher Vorſchriften, meinen die Mo- 
tive, werde von Aufſichtswegen mit größerem Nachdruck und beſſerem 
Erfolg auf Befolgung des Verbots der Handelsgeſchäfte für eigene 
Rechnung bei den Maklern hinzuwirken ſein, auch dürfe erwartet 
werden, daß durch die Uebernahme der Bürgſchaft ſeitens der Makler 
das Börſengeſchäft an ſich an Solidität gewinnen werde, da die 
Makler dann ein erhöhtes Intereſſe daran hätten, nur zwiſchen 
leiſtungs⸗ und zahlungsfähigen Contrahenten Geſchäfte zu vermitteln. 

Wien, 13. Mai. Die Blokade wird ſofort aufgehoben, 
wenn die griechiſche Regierung bindende Garantien für 
die Abrüſtung bietet, in welchem Falle die Vertreter der Mächte 
ſofort nach Athen zurückkehren, um die Abrüſtung zu controliren. 
Die Demonſtrationsflotte bleibt auch nach aufgehobener Blokade bis 
nach geſchehener Abrüſtungs⸗Notificirung beiſammen. 

Bukareſt, 13. Mai. Die öſterreichiſch-ungariſch-rumäni⸗ 
ſchen Handelsvertrags-Verhandlungen ſind geſcheitert. 
Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegirten find bereits abgereiſt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 13. Mai. Der „Orientrevue“ zufolge reiſt der Fürſt von 
Bulgarien in Begleitung des Prinzen Battenberg Ende Mai von 
Burgas über Varna nach Bukareſt zum Beſuch des Königs von 
Rumänien, und kehrt nach Sofia zur Eröffnung der Sobranje zurück. 

Köln, 12. Mai. Die engliſche Poſt vom 11. Mai früh, planmäßig in 
Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Un⸗ 
günſtige Witterung im Canal. 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Berlin, 13. Mai. Die heute eingeführten 4procentigen 
1886 Rjäsan-Koslow-Prioritäts-Obligationen wurden sehr lebhaft zu 
96,75 gehandelt. Vorliegende Ordres zu bestmöglichster Ausführung 
wurden nur theilweise berücksichtigt. 

* Deutsche Reichsbank. Wie die „Fr. Z.“ erfährt, findet am 23. Mai 
in Frankfurt a. M. die Directoren-Conferenz der Reichsbank statt, zu 
welcher Herr Bankpräsident v. Dechend erwartet wird. Es werden die 
verschiedenen Angelegenheiten, welche alljährlich in der Directoren- 
Conferenz zur Sprache kommen, erörtert werden; speciell soll die 
Creditvorlage zur Besprechung kommen. 


© Obersohlesisohe Eisenbahnbedarfs-Aoten-Gesellsohaft, Dem so- 
eben erschienenen Geschäftsbericht pro 1885 entnehmen wir: „Im Stab- 
eisen- und Blech-Geschäft ist während des verflossenen Jahres ein un- 
unterbrochener Preisrückgang zn constatiren gewesen, welcher im vierten 
Quartal, in welchem bekanntermassen auch in günstigeren Jahren 
Arbeit nicht leicht zu erreichen ist, einzelnen Werken Angesichts vor- 
gelegter Speeificationen zu Offerten Veranlassung gab, wie solche als 
noch nie dagewesen zu bezeichnen sind. Die Hofinung, welcher wir 
im Vorjahre an dieser Stelle Ausdruck gaben, dass für dass Jahr 1885 
eine in dieser oder jener Form abgeschlossene Convention uns eine 
Aufbesserung der Verhältnisse bringen sollte, hatte sich nicht realisirt; 
nicht etwa, weil die Leiter der oberschlesischen Werke die Hände in 
den Schoss gelegt haben, sondern weil jede neue Form, welche für 
ein Zusammengehen der Werke zur Berathung gestellt wurde, immer 
in einem oder dem anderen Punkte einzelnen 8 unannehm- 
bar erschien. Erst Anfangs dieses Jahres ist, um wenigstens zunächst 


Letzte Course. 

Berlin, 13. Mai, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 13. 12, 

Desterr. Credit. .ult. 457 501455 50 
Disc.-Command. ult. 216 371216 50 
Franzosen ult. 370 — 372 50 
Lombarden ult. 189 50/189 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 37| 15 37 
Lübeck -Büchen..ult. 155 751155 75 
Dortmund - Gronan- 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 —| 67 87 
Marienb.-Mlawkault 48 75 48 25 
ii Südb.-St.-Act. 81 50| 80 75 
Serben 79 75| 79 50 


12. 
106 50 
83 50 
94 — 
87 75 
97 75 
61 87 


Cours vom 13. 

106 75 
83 75 
93 50 
87 87 
97 87 
62 — 
70 12 
80 — 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte .... ult. 70 37 
Galizier...... „ult, 80 25 
Russ. Banknoten ult. 200 75/201 — 
Neueste Russ, Anl. $9 37| 99 37 


— — 2 


Producten-Börse. 

Berlin, 13. Mai, 12 Uhr 25 Min [Aufangs-COorrsa)} Weizen 
(gelber) Mai-Juni 152, 75, Sept.-Oct. 159, 75. Roggen Mai-Juni 183, 50, 
Sept.-Oct. 138, —. Rüböl Mai-Juni 44, 50, Sept.-Oet. 45, 90. Spiritus 
Mai-Juni 39, 30, August-Septbr. 41, 10, Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 60. 
Hafer Mai-Juni 128, 75. 

Berlin, 13. Mai, 

Cours vom 

Weizen. Befestigt. 
Mai-Juni 
Septbr.-October .. 
Roggen. Befestigt. 


Schlussbericht] 
13, 12. Cours vom 
Rü böl. Besser, 
153 — 1153 — 


Mai- Juni 
160 201160 — 


Septbr.-October. . 
Mai-Juni 134 75133 75 
Juni-Juli........ 135 501135 — I looo. 
Septbr,-October.. 138 75/138 751 Mai-Juni 
Hafer. Juni-Juli 
Mai-Juni 128 75128 50 
Juni-Juli 128 751128 75 
Stettin, 13. Mai, — Uhr — Min 
Cours vom 13. 12. 
Weizen. Matt. 
Mai-Juni 157 — 157 — 
Septbr.-October.. 162 —|163 — 


13. 


45 
46 


12. 


44 50 
45 60 


39 


ETAS. Spiritus, Schwankend 

39 — 
39 20 
39 30 
40 a 


38 50 
39 — 
39 20 
40 80 


—ͤ— 


August-Septbr. .. 


Cours vom 

Rüböl. Höher, 
Mai-Juni 
Septbr.-October.. 


13. | 12, 


44 50| 44 — 
45 50| 45 — 


Roggen. Unveränd, 
Mai-Juni 131 —|131 — 
Septbr.-October .. 136 —|136 — 


Spiritus. 


loco 28 50 38 30 


s.s.s...’ 


39 70 39 30 


Juni-Juli 40 601 39 90 


August-Septbr. .. 


Petroleum 1.1 August-Septbr 


loco 11 25| 11 25 


— 


Concurs- Eröffnungen. 
Kaufmann Gottfried Heinrich Büthe, in Firma G. H. Büthe in Bremer- 
haven. — Mühlenpächter August Schwertfeger zur Saale-Mühle bei 
Sehlde. — Fuhrherr und Oekonom August Buchmann in Erfurt. — 
Kleinhändler Theobald Loss in Hannover. — Kaufmann Rudolf Witz- 
mann in Mannheim, — Kaufmann J. G. Morath in Waldshut, 
Schlesien: Kaufmann Arnold Grossmann zu Breslau (in Firma 
„S. Grossmann's Sohn“); eee Reuschestrasse Nr, 23 Woh- 
nung: Blücherplatz 6/7; Concurs- Verwalter: Kaufmann Carl Beyer; 
Termin: 29. Mai. 


— — ZI — . — Ü— — —— — V ' - '— —2—— — — — — — 
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das Mögliche zu erreichen, ein gemeinsames Verkaufsbureau von vor- gelöst und in einen Dispositionsfonds verwandelt. Derselbe soll den] Gerahmte , empfiehlt die 1 

läufig fünf Werken errichtet worden. Roheisen hat ebenfalls im Laufe durch den Anfsichtsrath nd die General- Versammlung zu bestimmen- | Bilder zu Hochzeitsgeschenken — per en Lichtenberg. 
des Jahres 1885 so bedeutende Preisrückgänge aufzuweisen gehabt, |den Zwecken dienen, mit Ausschluss desjenigen Zweckes, welcher für 
dass namentlich im zweiten Semester die Verkaufspreise sich nur noch den nach § 185 b des Gesetzes vom 18. Juli 1884 zu bildenden Reserve- 2 è 

sehr wenig über den Selbstkosten halten konnten. Die auf diesem | fonds vorgeschrieben ist. Zu diesem Behufe, d. h. also zur Deckung Soolbad Königsdorfl-Jastrzemb 08 
Markte berrschenden Verhältnisse treffen indessen uns speciell um des- [eines aus der Bilanz sich ergebenden Verlustes ist ein „Reservefonds“ haus) è 
willen mit ihrer ganzen Schwere, weil wir mit der Production von im Sinne des Gesetzes neugebildet worden. Die demselben zugeführten (Bahnſtation Loglan — Poſtverbindung.) 

unseren drei im Feuer befindlichen Hohöfen, welche uns vorwiegend Beträge werden in Effecten augelegt und gesondert verwaltet. Der 8 DA 2 
Thomaseisen machen, nicht auskommen und für einen Theil unseres Vollständigkeit halber wollen wir noch erwähnen, dass dem Jahre 1885 8 Eröffnung den 10. Mai. — 
Bedarfs selbst Käufer am Roheisenmarkte sind. Unser neues Stahlwerk |der Coupon Nr. 4 für das II, Semester des verflossenen Jahres, welcher Jod⸗ und bromhaltige S 

in Friedenshütte ‚hat bis in den Spätherbst hinein reichlich Arbeit ge- dem Wortlaute nach erst am 2. Januar d. J. fällig ist, ganz zur Last dt Helle 5 ige > oolquelle und Luftcurort. Von beſonders er⸗ 
habt, während die beiden letzten Monate des verflossenen Jahres nur geschrieben und der sub 13 als Anleihe-Coupon-Conto figurirende u er Pre g 105 bei 1 10 chroniſchen Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, 
einen schwächeren Beschäftigungsgrad aufzuweisen hatten. Die un- | Passiv-Posten also die noch nicht präsentirten Zinscoupons von Nr. 1, f 9 5 Rah Prd u rh — . Hautaffectionen, Knochenkrank⸗ 
mittelbare Folge davon war, daes sich in dieser Zeit unsere Bestände, 2, 3 und 4 enthält. Schliesslich wäre noch mit Rücksicht auf die in be. lisa f. 8 G ttet. on gichtiſchen und neuralgiſchen Leiden, 
insbesondere an Halbproducten wesentlich erhöhen mussten, eine That-!s 15 al. 5 des Statuts sich findende Bestimmung zu bemerken, dass die Syphilis u. bal 5 A 87 oole, Dampf-, Douche⸗, Moors, Kaltwaflerz 
sache, welche ihren Ausdruck in der verhältnissmässig hohen Ziffer |General-Unkosten auch in diesem Jahre mit M. 211,645.61 direct den bäder und Inhalation. Auskunft durch die > . [4743] 
findet, wie solche Ihnen bei den Beständen an Halbproducten in der einzelnen Betrieben pro rata ihrer Arbeiterzahl monatlich belastet 3 Bade: Direction, 


Bilanzposition 14e entgegentritt, -Hti wurden. Verluste irgend welcher Art haben wir auch im Jahre 1885 
Die Resultate des Stahlwerks waren noch sehr mässige. Jeder | nicht zu beklagen gehabt. Ueber die einzelnen Betriebszweige berich- 

Soweit Vorrath reicht ZU 

iſchen Silberlachs 

friſchen Silberlachs, 


neue Besrieb muss sich erst entwickeln; die Verhältnisse sind aber] ten wir wie folgt: 
ausgeſchnitten per Pfd. 80 Pf. 


hier in Oberschlesien schwierigere, weil geübte Arbeiter nicht zu 
| D ſch 


haben sind, das gesammte Personal also erst allmälig ausgebildet 
fette junge 


werden muss. — Schon in der Bilanz des Jahres 1884 haben Sie ein 
Gänſe, Enten, Poularden, 


Neubau-Conto für die Errichtung einer Anlage zur Gewinnung von 
ſehr ſchön und preiswerth 


Theer und Ammoniak verzeichnet gefunden. Diese Anlage ist zu dem 
Zwecke gebaut 5 den bei der Coakserzeugung sich ent- 

empfiehlt x 7600] 

E. Huhndor f, Schmiedebrücke, 

Fluß., Seeſiſch- u. Delicateſſen⸗Handlung. 


Marktberichte. 

Mambarg, 12. Mai. [Börsenbericht ven Ferdiwand A y 
zann,] Spiritus: Mai 25 Br., 24% Gd., Mai-Juni 25 Br., 249% Gd., 
Juli - August 26½ Br., 26 Gà., August-September 27½ Br., 2 
September-October 28 Br., 27½ Gd. Tendenz: ruhig. 

Bremen, 12. Mui. Petroleum (Schlussbericht) ruhig. Standard 
white loco 6, 40 Br. 


Chemnitz, 12. Maj. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter trübe. Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war 
wtederum sehr fest und nur durch sehr hohe Forderungen seitens der 
Abgeber blieben, trotzdem rege Kauflust vorhanden war, die Umsätze 
unbedeutend, 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 180—200 Mark, 
polnischer 180 bis 188 Mark, süchsischer, gelb und weiss, 170 bis 
178 Mark, Roggen, preussischer 148 bis 153 Mark, hiesiger 142 bis 
149 Mark, russischer — Mark, Gerste, Brauwaare, 150 bis 170: Mark, 
Mahl- und nen a M., ug 140 bis 148 ae —̃ñ— 
rumänischer und amerik. 133—140 Mark, Cinquantin 142 bis 14 oy måld Sal 
Erbsen 165—178 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Weizenmehl Nr. 00 es on Bruno Richter, Breslau, schiossonze, 
26,00 M., Nr. 0 24.00 M., Nr. 1 22,00 Mark. Roggenmehl Nr. 0 21,75 
Mark, Nr. 1 20,75 M. — Spiritus loco per 10000 Liter-Procent 37,50 ë Angekommene Fremde: 

Mark Gld. Hötel Galisch, Graf Rothkirch⸗Trach, kgl.] Grün, Kfm., Teſchen. 


wickelnden Gasen ihren Gehalt an Theer und Ammoniak zu entziehen, 
um dieselben alsdann, nachdem sie zu diesem Behufe die verschiedensten 
Apparate passirt haben, wieder in die Coaksöfen zurückgehen zu lassen, 
Im Zusammenhange mit den vorerwähnten Apparaten stehen dann Ein- 
richtungen zur Scheidung des Theers und des Ammoniakwassers, sowie 
zur Verarbeitung des letzteren zu schwefelsaurem Ammoniak, Die An- 
lage ist in der Ausdehnung, in welcher sie vorläufig von uns projectirt 
"war, im Spätherbst des Jahres 1885 fertiggestellt worden und hat, wie 
Sie aus der Bilanz zu ersehen belieben, bis ultimo December 247 616 M. 
24 Pf, gekostet. Der Absatz der gewonnenen Prodacte hat sich im 
Vorjahre zu guten Preisen leicht bewirken lassen und die hieraus 
resultirende Rentabilität der Anlage ist auch für das Jahr 1886 ge- 
währleistet, da der Absatz durch die bestehenden Lieferungsverträge 
zu den bisherigen Preisen bis gegen Ende dieses Jahres gesichert ist. 
Für die fernere Zeit dürfte indessen die Ertragsfähigkeit der Anlage 
durch den sehr gewichenen Theerpreis beeinträchtigt werden. Das 
Kohlengeschäft hat gegen das Voriahe keine erhebliche Abweichuugen 
erfahren, weder in den geförderten Quantitäten, noch in der Gesammt- 
summe, welche für die verkauften Kohlen erlöst wurde. Das Milowicer 


Eisenwerk war im Jahre 1885 fast durchgängig seiner äussersten Tauenpienplab. R 
Leistungsfähigkeit entsprechend beschäftigt. Auch in diesem Jahre SORE EEES A ** 3. Danziger, Kfm , Mosten. ei agh u. Ritgtsbf., reg i 
konnten wir bei einem dort erzielten Netto Betriebsgewinne von Ratibor, 13. Mai. Unterpegel 2,20 erg Gornelins, Geh. Ob. Reg.“ Gräfin v. SeferrThof, n. Höte! z. deutsche a Hause, 
ca. 11%, pCt. des Actiencapitals, nach „sehr ‚reichlich gegriffenen Ab- Glatz, 13. Mai. Unterpegel 0,40 = Rath, Berlin, Er 
schreibungen und Reservestellungen in Höhe von ca. 6½½ pCt. des Breslau, 13. Mai. Oberpegel 5.04 m, Unterpegel + 0,74 m. Overweg, Geh. Ob.⸗Reg.“ Kerber, Kfm., Oberleſchen. Graf Strachwitz, Lt. a. D., 
e Actiencapitals, eine Dividende von 5 pCt. in unsere Bilanz s 9 Rath. Berlin. Dae Wr ee oe 
einstellen, se - ren E T . SET im, Kfm., Berlin. Dr. Schroder, Recht i 

Das Geschäftsjahr 1885 schliesst mit einem Brutto-Ueberschuss von Familiennachrichten. Restaurant ga Kfm. Mannheim n raria v. ee 
394 822,78 M., von welchem auf Zinsen für Obligationen 148450 M., re Rim., England. Stephan, Ef, Berlin, ER Nee 


auf Zinsen im Conto-Corrent und Wechsel-Verkehr 26 404,26, zusammen 


i e ; W ti, Gisbſ., Galizien. Herrmann, Kfm., Stuttgart, Arzt, Ryb 
174854, 26 M. abgehen, so dass 219,968,52 M., zuzüglich Saldo-Vortrgg e Lt. Otto v. Roques Il, Eduard Scholz ee A Alogner’a Hüte, dien, 1 


ex 1884 1,967 M. in Summa 221,935,52 M. als verfügbarer Ueberschuss dnigsſtr. 3 
übrig bleiben. Mit Genehmigung des Aufsichtsrathes haben wir diesen | Geftorben: Verw. Fr. Geh. Com: Schöneberger, Fbrkr. Aachen. Knigsſtr. 8 Br Drusen Neuſtadt. 
8 P : = ; h 1 ; ; 225 Meyer, Kfm., Brünn. Priebatſch. Kfm., Hirſchberg. Fr. Brauereibef. Kern, n. 
Ueberschuss in seiner ganzen Höhe und in der Weise, wie es aus der] merzien-Rath Marie Zwicker, vormals Labuske , . 5 leur, Wi i 
y. ala > 0 : e Nowakowski, Kfm., Warſchau. Zwilling, Ingenieur, Wien. Fam., Kreuzburg. 
Biianz ersichtlich ist, zu Abschreibungen verwandt. Zu den einzelnen geb. Zimmermann, aus Berlin, 3 Keinemann’s Motel Müldaur, Kfm., Berlin Berger, tgl. Bahnmeifter, m 
Positionen der Bilanz wäre unter Hinweis auf die ausserdem weiter] Meſeritz. Herr Gen.⸗Major a. D. Ai 4 Reich r bl. , 
218 j ; auersir zur „goldenen Gans.“ | Ar. Stock, Reichenbach. Fam., Gr.-Etrehlif. 
unten folgenden Erläuterungen noch Folgendes zu bemerken. Von der! Wichard Heino v. Nochow, 4 . - t i 
= = + 3 N Rimpler, Fabrkbſ., Schwiebus. Unger, Kfm., Kirchberg. Fürſt, Kfm., n. Fam., Gr. 
Tagespresse wurde im December 1885 der Verpfändung unseres Besitzes] Stülpe. Baath, Verſicher-Inſpectot, Levy, Kfm., Magdebur Strehlth. 
an Actien des Milowicer Eisen werks Erwähnung gethan. Den Commen- . kꝛ ꝛ po Münchne 6 a d 4 y 9 
p F i Eres aeh > À A Magdeburg. Auerbach, Kfm., Berlin. Fr. Kfm. Patzelt, n. Tocht., 
tar zu diesen Notizen haben wir ausführlichen Mittheilungen in dem|« Samelſon, Kfm., Berlin. Kaphan, Kfm., Schroda Gr.-Strehlih. 
diesjährigen Geschäftsbericht an unsere Herren Actionäre vorbehalten Simon, Kim. Frankfurt a. M. & b 1 j i 
zu sollen geglaubt, wobei wir bemerken, das es uns im- Interesse e en Oroß, Kfm., Berlin. 10n . Stelzer, ae u 
billigster Geldbeschaffung sehr angenehm war, über diesen mobilen ù Glas 25 Pf. 16350] Magen Kfm., — — — a fen. Beat — * ent 
Besitz für einen solchen vorübergehenden Zweck verfügen zu können. |} fämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. Pilsener Bier Büfcher, Kfm., Berlin. vis-b-vie dem Gentralbahnh. Hötel de 
Einen Theil dieser Actien haben wir bei unseren Banquiers für die] u. Pächter, welche in dem Hand⸗ ! 3 Hausdorf, Kfm., Elberfeld. von Stranz, Berlin. Albrechtsſtr. 17. 
Gewährung des Credites zum Bau der früher bereits erwähnten Theer- | f buch für die Provinz Schleſien Kulmbacher Laſch, Kim. Cöln a. NH. Schmiedeck, Offiz. n. Gem. Thanheiſer, Landw., Sobran. 
und Ammoniak-Anlage hinterlegt und ausserdem zum Zweck der Be-] aufgeführt find, auf g ummirtem Bernhard, Kim., Nürnberg. Glogau. don Madeyski, Rigbſ. Borin. 
schaffung eines Betiiebs-Credites weitere Actien deponirt, nachdem wir, Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu von Kiss Uns, Wartos, Kfm., Berlin, Jöͤrchel, Lieutenant, Rtgbef., von Biernackt, Rtgbſ., Ruff.» 
durch den schwierigen Absatz im Beginn des Winters gezwungen, baben in der Exped. Herrenſtr. 20. Lager-Bier Lazarus, Kfm., Berlin. Tomnitz. | Polen. 
grössere Werthe in Vorräthen an fertiger und halbfertiger Waare hin- e s 9 Beck, Kfm., Baſel. Frau Matſchke Hirſchberg. Frau Guhrauer, Bojanowo. 


d 7 Hôtel z. weissen Adler] Frau Bayer, Stolpmünde. Schmielek Pfarrer, Roſenberg. 
Eine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ P Or ter and Ale. Ohlauerſtraße 10/11. Löwe, Kfm., Berlin. Preuß, Baumſtr., Trachenberg. 
E ſtungsfähige Damenſchneiderin Gewählte Durchl. Prinz Reuß IX., Föiſe, Kfm., Nemhak (Böhmen) Stroheim, Kfm., Ratibor. 


legen mussten. Dieser uns eingeräumte Accept- Credit ist bis ult. De- 
cember mit 256000 Mark von uns in Anspruch genommen und ist die- 
ser Betrag in der beim Accepten-Conto aufgeführten Summe von 


377 071 M. 45 Pf. enthalten. Das in der Bilanz des Jahres 1884 sub | empfiehlt fih den geehrten Herrſchaften tgl. Landrath, n. Diener, Lepére, Kfm., Paris. Wendland, Propſt, Poſen. 
Position 3 sich findende „Reservefonds-Conto“ ist in Gemässheit des in u. außer dem Haufe Oderſtr. 24, S i kart i Neuhof. Mahnkopf, Kim., Stettin. Müller, Kfm., Berlin. 
General-Versammlungs-Beschlusses vom 28. Mai 1885 als solches auf- Hof 3 Treppen. e se 8. Finkh. Kfm., Berlin. Herrmann. Rim., Rawitſch. J Grand. Kfm., Berlin. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. Mai 1886. 


Amttieme Coarse (Course von ki 12% Uhr) 


Weohsei-Course vom 12. Mai. heut, Cours voriger Cours. neut Cours, voriger Coure 

Assterd. 100 Fl. 2½ kS. | 169,15 f H k eut, 9 i 

a Pae aieo e ecg amwoe loop ee, oae joios pa 3 
„ d dee die ee, eee, eee e Brei 
8 i 2 aurahütte-Obl. 4½ 101,50 1.17 ; 2 2108 . 

Paris 100 Fres. 3 k S. 81.05 G 8.0. Biaeub. BA f 475 6 | aa 44 BEER 4, 10220 ba 10, 1c ais ba gute mittlere gering Weare 
do. do. 3 2 M| — nn un CON ZW 25.3% höchst. niedr. höchst, nisds hő ba 
Potersbur 6 [kS. — °> Apelänalacke Fouga, do. Neisse - Br,|4 — — A * 0 . höchst niedr. 
Warsch. 100 8. k. 6 [kS. 200.33 bz OestGold-Renteſa | 93,0) B 93,00 B Oels-Gnes. Prior #/,1102,°0 G — 2 a2 8 a7 11 3 yi 8 R A 3 a 

Fl. 4 [KS. 161,10 b do. SIb.-R. J. J. 4 ½% 69,10 bz 69, O49, 10 bz |R,-Oder-Ufer . .|4 10215820 bz 102,15 bz eizen, weiss 5 460 1430 1 

Wien 100 FL. do. do. A.- 0. 4½ 69,3) ba 49,205 ba E do. do. 4 104,25 tz 103.95 G Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 40 14 20 13 80 13 60 

do, do. |4 nr A | Hoggen 13 90 13 40 13% 12 90 12 70 12 30 
Inländische Fengs, do. Mai- Novb. 4½ — — &| Ausländische Elsenhahn-Astien und Prioritäten. A ah nie n m 3 10 12 30 11 90 1150 11 10 
heut. ri do. do. 5 — — Carl-Ludw.-B. 4 6,7 — — er 13 70 13 30 13 — 12 70 12 50 

D. zeichs-Anl. 4 10550 0 Nee ar, Domae A 11840 G 11820 6 N lLombarden .\ |4 |1 — . 5 — 50 15 — 14 — 13 — no 
Press. cons. Aula 104,70 bz 104.60 G Ung Gold-Renteſa 88,75 bz 83,75 bz Oest, Franz. Stb. 4 Karto preise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
70. 3% 10250 B 102,25 G do. Pap.-Rentel5 76,80 E 76,60 B 5 j —— i 
= 9 Ja un. 02, Krak.Oberscht|4 | 98,85 G 9085 G en 5 a AA E f 4 — [amtie eh ye ag G- 
®4-Behuldsch. .|31/, 100,60 G 100,75 @ do. Prior.-Oblj4 | — = Am . es lolote bad E 101.00 bsa bgelaufene Kunden (per ogr.) fest, gek. — Ctr., 
pe, 3½ — ren Poln, Lig.-Ptdb.4 | 57,00 B 56.90 bz 3 Brel. Wechslerb. 5% 5% 101.25 bzG = |101, abge © Kündigungsscheino —, Mai 135,50 Br., Mai- 

. 410400 B 104,00 bz do, Pfandbr. |5 6278 daB 62,75a80à75 2 |D. Reichsbank. 4½ 6¼½ | — 2 % Juni 135,50 Br., Juni-Juli 135,50 bez., Juli-August 138,00 Gd., 
Schl. Pfäbr. altl 31 1100,50 B 100,50 B Russ, 1877 Anis 101,70 G 101.50 @ Schlee Bankrer4 | 5 04.25 B Kl. 105 P pẹ f September-October 140—140,50 bez. 

„ 35 10008310 baB 100058 10 08 bg] do. 1880 do. 4 | 87.90 6 87,60 @ Sf do. Bodencred |8 13 50 b 113,50 bz „Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centnor, per Maß 
. a 100.05&10 baB 100 Ca 1C 305 bG] do. 1883 do. |6 11400 B 11400. B. _5;|Oestert. Credit -ja | 9]  — = ler a 8 100 H e y A 
do. Busticale „3%, 100,056 10 bzB |100,05à10à05 bu] do. 1884 do. | 99,60 B k!. 99,40850bzBkki. Fremdo Valuten, 8 Per 100 Kilogr.) ges ai 45.00 Br’ 
do, alt. 4 1101,00 B 101.0) bz Orient-Anl. E. 1 | — — iias Oest, W. 100 Fl. . 161,50 bz 161,40 bz Me in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Mai 45,00 Br., 

pi z f p . . D ai- J 7 
=e grar * en bz — —— — 4 do. 115 62,25 B S 61,90 bza f Ans. Rankn. 100 8R.120142C0,90 bzB [200,75 baB Spiritus * 100 Liter à 100% höher, gek. 15 C00 
40. Rustic. II. 4 101.30 G 101,40 bz Italiener 5 9893 8 2 195 09 p 1 85 iadustrio-Paplers. 1 Tant 360 fe 1 n 0 Ua 50 A * 
do. do. 4½ 10 h Rumän. Oblig. 6 106,5 5,5 L bh 35.0) B ni 36 „ Juni-Juli 37,20 Gd., Juli- g 
do. du, 10% “ 101.10 be do.amort.Reniel5 85,75 B E ' — f August-Septor. 39,00 bes, Septbr, Öetober 38.50 bez, u. Gd. 

do. do 12 — 101,10 G Türk. 1865 Anl.|l |conv.15,35&40 bGiconv.15,30à40 40. A.-G. f. Möb.( 4 0 — er Zink (per 50 Kilogr.) ohne nr 2. 
do. Lit. B.. 4 = 2 40. 400 Fr-Loose.— 34.5) bz 34,50 B Ido. do. St.-Pr.(4 0 De — mr den 14, Mai mmiasien, 
re ee De AAN r a eee? — noggts 243 80 Nee, 13250, Rabail 45.00 M 

125 len x P = do. Spr.-A.-G. 4 2 EB = . í 5 n 

Rontenbr., Schl.! 108.90 G 103,90 G — TAANA Sinisir Retina Jän. A ei 5½ er de Spiritus-Kündigungspreis für den 13 Mai: 36,70 Mark. 

„ oe Stamm-Prioritäto-Anties. do.Wagenb.-G.4 | 5108.00 6, 3100 b. Magdeburg, 13. Mai. Zuokerbörse. 

3 5 Bi ai 103.30 b . Er.-Wrech. St. F. 5 2¼ 63,02 G 6300 G DDonnersmrekh 4 I rar er agdeburs, 13. 13. Ha. I 12, Mai. 

en 41, 1102,66 B 192,60 B 88 $ gi 62,75 B ee f . Eisert. Bal i 30,25 G 30,25 G Kornzucker Basis 96 Ct.. 11 200 22,30 
. f 7 8 9 ee c AA p — m . * nn y 2 52 é Sr 5 — 5 2 1 

Centrallandsch. 32 1 a 71. z ip Hate en. Bu 77% 9425 B . aee is een ae pòt 95 19,20—18,60 | 19.20—18,60 
Iniändlache u. ausländisohn be-Fiandbriefe, |Marienb. -Miwk.4 | 3} E — g 1525 B 152 Brod Raffinesse: Ri — a 

Schl. Bod.-Ored. Injändische Elosubann-rrıwrituie-Ubligutienen, 4 eh: 5 520 Ja 18. Brod Randa. aa aa — 28,00—27,75 | 28,00—27,75 

xZ, à 10014 101,9582,00 bz m =: 1 2 4 102,05 bz 10555 = 485 25 5 obilien e 45/ 88,00 G 88.25 bz Gem. Rafflnade II. horn. 2002625 2 552875 
do. rx. à 1100 4½ 110,25 \ z o. D. E. F. |4 102.05 bz 102,00 bz a ee „127,00 G Gem. Helis . „00 —25.75 | 26,00— 
nart H 103,99 6 103.90 G 40. G. H. 1 |1022) bza [102,1519 bag (ao. Leinenind. |4 8 J % bis Ge nden an 18. Mais Rohzucker schwächer, Raffinirte 

A0. Communal. 4 [101,70 bz 101,75 B = Lit. Er 4 1 —— 12 3 pan do. do.8t.-Pr..|4!/g 5 — schr ruhig. 

1 do. 1879 10255 bz 3 10255 8 Sao. Ce 95 T 
e ie, $ Ne 0% S men See : [Asa d 

? . = ç Š F ütte. .. - ) 
rz, 8110131, — — Oberschl, Lit. E. 3½ 100758 S 100% B8 Span 217 I ern 

åo. do. Ber. 3½ — m do. P.. . .. 4 102,0 bz S |102,15à10 bz © vie TEES 416 2 = 
do, do. é Ber. V. 3½ — * 5 — zul. 5 10220 ba 2110215810 ba è 
tass, Bd.-Ored)5 | 99,39 etw.bz | 93,00 bzG o. 1883. 2.20 bz 8 — | T 

trassb.Obll5 — — de. Lit. F....!4 102,20 bz II. 102, 102, 10a 15 ba = B 
— O 5 |100,00 0 100,00 6 do. Lit. G. . 4 102,20 bz > 102 cas ba | Bank-Discont 3 pCt, Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J, Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inserstentheil: Oscar Heltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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